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II Die einspaitige Petitzrilz (3 mm), 45 mm breit,
· 20 prg., für auswärtige Jnserenten 25 Rpfg.,
i, Die Siellameaeile, 74 mm breit, 60 Rpsg., Tabell. .
«i Sah mit Ausschlag. ·

 

Anzeigen werden bis spätestens Montag, Miit-s ·
·; wach und Freitag vormittags 8 Uhr erbeten, 1
is größere einen Tag vorher, It

Jnserate finden beste und iveitefte Verbreitung

s 46. Jahrg.

  

 

eilenpreis zur Berechnung.

 

Donnerstag Entscheidung überaus Reicbslinauzministuium.
Wiss illiil Ei NkiiksiZ

-— Jm Reichstag gab Reichseriiährungsmini-
ster Schiele Erklärungen zur Lage der Landwirt-
schaft und zum Osthilfeprogramm ab.

—- Jm Reichstag wurde das Ainnestiegesetz in
zweiter Lesung angenommen.

—- Die Entscheidung über die Besetzuiig des
Reichsfinanzministeriums wird Donnerstag beim
Reichspräsidenten in Reudeck fallen.
— Jn Augsburg begann die offizielle 400

Jahrfeier der Augsburger Konfession.
— Der ,,Graf Zeppelin« ist nach seiner Schle-

sienfahrt Dienstag abend in Berlin gelandet und
nach kurzem Aufenthalt zum Heimslug nach Frie-
drichshafen aufgestiegen.
— Jm Kattowitzer Sejm unterzog der deutsche

Abgeordnete Das. Pandt die polnische Politik ge-
genüber der deutschen einer scharfen Kritik.
— In Sevilla ist Montag der Generalstreik

ausgerufen worden. Es kam mehrfach zu Zusam-
menstößen.

Dleiritli Reichasinanzminlitert
Amtlich wird mit-geteilt: Das Reichskabinett

beriet am Dienstag abend bis in die späten Nacht-
ft-unDen unter dem Vorfitz des Reichskaiizlers Dr.

Brüning über D‘ie gefamtpolitifche Lage. Die Ver-

handlungen werden am Mittwoch nachmittag zum
Asbschluß gebracht. Am Donnerstag früh wivd sich

der Reichskanzler zum Reich-spräsi-·denten nach

Reusdeck begeben, um über die Beschlüsse des Ka-
binetts Bericht zu erstatten. Nach der Rückkehr

des Reichskanzlers wird dann das Reichskasbinett
die getroffene Entscheidung bekanntgeben.

Wie die Telegraphen-Union ergänzend hierzu

erfährt» dürfte aller Voraussicht nach Der Reichs-

kanzler dem Reichspräsidenten die E r n e n n u n g

Dr. Dietrichs zum Reichsfinanzmii

n ist e r v o r s ch la g e n. Man rechnet in maß-
gebenden politischen Kreisen Damit, daß das Ka-
binett seine finsanzpolitischen Vorschläge mit Hilfe

des Artikels 48 durchzusetzen gedenkt.

Dilö iikiic Filiiiiizsikllgkiiiliilh
Das neue Finanzprogramm der Regierung

dürfte ungefähr folgendermaßen aussehen: «Das

N o to p f e r für die Beamten laßt die kleinen
Einkommen bis zu 2000 RM. frei und ist auf-
wärts je nach der höhe voii 2 bis 3 Prozent ge-
staffelt. Für die übrigen Einkommen erwartet
man einen etwa zehnprozentigen Zuschlag zur

Einkommensteuer-. Dazu kommen die Ledigens
steuer unb Die Verkehi.ssteuer. An die Stelle der
Verkehrssteuern will der Vorschlag der Deutschen
Volkspartei die bereits früher viel erörterte B irr ·

g e r a b g a b e setzen, die von iedem Wahlpflichs
tigen in „höhe von etwa 5 bis 9 RM. sahrlich ei-
haben werben soll und deren Auskommen man
mit etwa 200 Millionen berechnet. Ob die Volks-
partei mit ihren Forderungen durchkommt, ist
vorläufig noch sehr zweifelhaft. Jedenfalls haben

die bisherigen Besprechungen zwischen Dr. Schutz
und dem Kanzler noch keine Anhaltspunkte für
eine nahe Verständigung ergeben. D e r G e g e n-
satz zivischen dem Kabinett und der
Volkspartei besteht vielmehr un-
verändertfort

Die Verhandlungen über Den Preis- nnd
Lohnabbau.

Wie dem Eoiiti-Nachrichten-Büro zufolge in
politischen Kreisen verlautet, sind die direkten
Verhandlungen zwischen den Arbeitgebern und
Arbeitnehmern über das Problem der Preis- und
Lohnsenkung, die trotz aller Schwierigkeiten bis-
her immer noch in der Schivebe gehalten wurden,
nunmehr als beendet anzusfhen Es wurde ver-
einbart, daß der Reichswir schaftsrat diese Frage
weiter behandeln soll. Die iiotwendi en Schritte
dazu find bereits eingeleitet. Damit find also die
direkten Erkliirungsverhandlungen gescheitert.
Dieser Abschluß geht auf eine Erklärung der freien
Gewerkschasten zurück, in der betont wird, daß
weitere Be prechungen keinen Zweck hätten, weil
sie nur in einer Atmosphäre des Vertrauens ge-
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führt werden könnten, während die Arbeitgeber
durch eine Reihe von Maßnahmen in der letzten
Zeit starkes Mißtrauen geschaffen hätten. Es sei
noch verstärkt worden durch gewisse Anträge der
Deutschen Volkspartei im Reichstag. Die Arbeit-
geber nahmen von dieser Erklärung Kenntnis und
daraus folgte dann der Entschluß, die weiteren
Verhandlungen an den Reichswirtschaftsrat ab-
zugeben. Jn Wirtschaftslreisen wird diese Erit-
wicklung nur bedauert, da man sich ursprünglich
von direkten Verhandlungen einen besseren Erfolg
versprochen hatte, als er nun vom Reichswirt-
schaftsrat zu erwarten sein Dürfte.

Landwirtschaft und Ostnille tm Reingtaa
Bei (Eröffnung Der Reichstagssitzung am Mon-

tag machte Präsident Löbe osffizieil Mitteilung
von dein Rücktritt des bisherigen Reichsfiiiaiiz-
ministers Uns. Mol«denhauer. Die Kommsunisten
riefen: Fort mit Brüningi Aus der Tagesord-
nung stand die zweite Beratung des haushalts
des Reichsernährungsministeriums in Vers-bin-
dung mit dem Ost hilfeg eitel}, Dem Milchges
fet?t unsd dem Weingesetz. Das Wort nahm als
er er

Reichsernährungsminister Schiele.
Er erklärte, daß es bei der gegeiiwärigen Rot-

lage der Landwirtschaft Darauf ankäme, praktische
Hilfsmaßnahinen zu ergreifen und die theoreti-
schen Erörterungen demgegenüber zurückzustellen.
Keinirgensdwie geartetes System und keine Dit-
tsatur vnrmöchten bestehende handelspolitische Ver-
bindungen mit einem Schwerthieb zu lösen. An-
gesichts der Lage der Landwirtschaft im Ausland-
läge die Rettung für die Landwirtschaft nur in
der eigenen Aktivität. Schiele ging Dann auf

das Getreideprobiem

ein und führte aus, daß man Dem Roggen-
pro bleni von der Futtergetreide-Seite bei-
kommen müsse, so lange der Roggen zum Futter-
getreide dregsaidiert wäre. Der Roggen müsse wie-
der auf das Niveau der Bewertung als Brotge-
treide gehoben werden. {infolge unseres Zuschuß-
bedarfs an Weizen seien wir in der Lage, der
Land-wirtschaft mit Hilfe der stärkeren An-
spannung des Vermahlungszwan-
ges und des erhöhten Schutzzolles einen aus-
reichenden Preis zu sichern. Jin kommenden
Wirtschaftssahr würden die Roggenivorräte aus
alter Ernte infolge des günstigen Fortgsanges der
Rog eiiverfütterunig und der Steigerung des
men chslichen Roggenverbrauches nur noch etwa
dem normalen Umfang eines Moiiatsbedarfs ent-
sprechen. Rechiiet man mit einer guten Ernte von
rund 81X2 Millionen Inneren, so würde die zufüh-
liche Untevbringung von etwa 11/3 Millionen
Tonnen Roggen notwendig werden. Hierfür stün-
den der Regierung die Weizeiipolitik, die Steige-
rung des menschlichen Roggenverzehrs durch das
Brot g es e tz und die Mehrversütteruiig vosii
Roggen durch Drosselung der Ein-fuhr ausländi-
schen Futtergetreides zur Verfügung.

Schiele kündigte dann

eine Propaganda-Aktion zur organischen
Umstellung der Betriebe auf vermin-

derten Roggenanbau

an. Bezüglich der Verwertung D‘er Erbseneriite
erklärte er, daß angesichts des eingetretenen
Niederbruches der Preise ein wesentlich erhöhter
Zoll für Erbsen ein-geführt werden müsse. Jm
usamnienhasng mit der Verwertung der Hack-

früchte teilte Schiele mit, daß die Verordnung
über den Spritbeimischungszwang mit den Jn-
teressenten so weit ber-aten·sei, so daß sie noch vor
dem Beginn der neuen Kampagiie erlassen wer-
den könne. Eine straiffe Organisation der kar-
tofselverarbeitendeii Gewerbe nnd die Ordnung
der Speisekartoffelmärkte würden noch rechtzeitig
vor der Ernte erfolgen. Ausfiihrlich ging Schiele
dann auf '

Die Notlage der Milchwirkschaft

ein. hier seien der Regierung die Hände noch
zollpolitisch gebunDen. Deshalb werde die Rege-
lung der milchwirtschaftlichen Zölle von D'er Re-
gierung mit Nachdruck und uordrinsglich betrieben.
Für die Verwertung von Schmalz und Talg müß-
ten neue Wege gefunbenmerben, etwa nach Art
des Vermahlungszcvanges für Weizen. hierauf
teilte er Einzelheiten über des dein Reichstag
demnächst zugehende allgemeine Handels-

 

klasse n gesetz mit, in Dem u. a. Die Mög-lich-
keit eines zwangsweisen Zusamniensschlusses von
Betrieben zur Verarbeitung gewisser landwirt-
schaftlicher Erzeugnisse, sowie einer Ermächtigung
für die Einführung des Lagerscheinsystems vor-
gesehen find. Zum Schluß der allgemein-awar-
politischeii Ausführungen behandelte Schiele auch
die Preisschere zwischen den Agrarerzeug-
nissen einerseits und andererseits zwischen den
Erzeugerpreisen und den Verbriaucherpreisenein.
Er erklärte, daß er nicht etwa die Erhöhung der
Agrarpreise bis auf Den gegenwärtigen Stand
der Jndsuftriepreise, sonder-n einen gerechten
Ausgleich unter angemessener Senkung des
industriellen Preisiiiveaus erstrebe.

Die weiteren Ausführungen des Miiiisters
waren dem

Dlthilleaeseil
gewidmet. Es handele sich hier nicht um Dotatio-
neu oder Subventionen, fonbern um

Die Aufrechterhaltung der nationalen und wirt-
schaftlichen Lebensbasis der ganzen Nation.

Die Regierung habe sich zur Übernahme der in die
Hunderte von Millionen gehenden Biirgschaften
unb zur Bereitstellung großer Mittel trotz der
überaus schwierigen Lage der Reichsfinaiizen be-
reitgefunden in Der (Erwartung, daß es ihr gelin-
gen werde, dem Osten und insbesondere der Land-
wirtschaft wirksam zu helfen. Die finanzielle
Durchführbarkeit müsse aber becl’onbers sicher-
gestellt werden. Daher sehe das esetz vor, daß
für die kommenden Jahre ein Gesetz über die
Finaiizreform die nötigen Mittel bereitstellt. Wer
dem Osten wahrhaft und nachdrücklichst helfen
wolle, der müsse der Reichsregieruiig auch die
Hand dazu bieten, daß die jetzt eingeleitete Hilfe
weiter fortgeführt werben könne; sonst würden die
Für ein Jahr aufgeweiideten Mittel nutzlos vertan
ein.

Nciiilillhliiklliiiiiig iii Pkkiisicii.
Eli‘ie bic ,,Vossische Zeitung·' berichtet. hat der

preußische Ministerpräsident an Den Kölner Ober-
burgixrmeister Adenauer, der Vorsitzender des
Staatsrates ist, das Ersuchen gerichtet, Mittwoch
in Berlin anwesend zu sein. Die zur Regierungs-
mehrheit gehörenden Fraktionen haben ihre Mit-
glieder ersucht, am Mittwoch vollzählig zu erschei-
nen· Wenn aber die Anwesenheitszahl bei der
Regierungskoalition nicht ausreichensollte, um
die Beschlußfähigkeit zu sichern, wenn die Deutsch-
nationalen, die Deutsche Volkspartei und die
Wirtschaftspartel gemeinsam mit den Kommuni-
sten die Taktik der Obstruktion fortsetzen sollten
sodaß auch die Wiederholung der Schiußabstim-
mung ergebnislos bliebe, dann würde unmittelbar
danach die Auflösung des Landtages
verfügt werden.
Am Mittwoch soll bekanntlich im Preußischen

Landtag die vor Pfingsten nicht mehr erledigie
Schldußabstimmung über den Haushalt wiederholt
wer en. '

 

Die linelnlunbrüumunu.
Nach einer Mitteilung der Reichsvermögens-

verwaltung sind bis Dienstag die Orte Oppen-
heim, Alzey. Frankfurt a. M» höchst, Oberstein,
Jdar, Türkismühle, Birkenfeld, Kirn, Bingen
und Worms von Besatzungstruppen, Gendarme-
sie unb Sicherheitspolizei vollständig freigewor-
en.

Gemäß einem Divisionsbefehl des Generals

Mangin findet in Laiidau Donnerstag nochmals
eine große Parade der noch anwesenden französi-
schen Besatzungstruppen statt. Anschiießend wer-
den die Truppen nach Frankreich verladen. Ge-

neral Mangin selbst wird am gleichen Tage dem
Bürgermeister von Landau feinen Abschiedsbesuch

machen, um alsdann mit seinem Generalstab-« die

Pfalz gleichfalls zu verlassen. Dienstag wurde

von den französischen Truppen auf dem Militär-

friedhof noch eine Feier veranstaltet. Der Gene-

ralstab der französischen Armee in Mainz wird,
wie auf Erkundigungen bei französischen Stellen

mitgeteilt wird, Mainz erst am 30. Juni verlassen.

Sllliiillkzk Tiiiik lilllk Amtkilll
Verschärfung der Wirtschaft-steife durch die

Zoiltarise.

Von Werner Beringer.
Der Aussatz ist vor Den letzten schwarzen

Tagen an der Newhorker Börse und vor der
Jiitraftsetzung der neuen Zölle durch Hoover
geschrieben Er erhält durch diese Ereignisse
nur seine Bestätigung. ·

Wieder wie im Herbst vorigen Jahres tauchen
die Kurse in Wallstreet in die tiefsten Tiefen.
Wieder greifen Verzweifelte zum Revolver oder
stürzen sich aus den Wolkenkratzern in den sicheren
Tod. Jin November 1929 ging es um den Spur-,
pfennig der Witwe, um Die enttäuschten Hoff-
nungen der Kleinen. Jetzt schniirt die Börfens
krise der Masse der 24 000 amerikanischen Banken
den Atem aub, Die Damals dank dem Vorgehen der
Morgangruppe unD Der Bildung ein-es Inter-
beiitionskoiizerns über Wasser geblieben finb.
Ihnen als den Betriebsftoffspendern der amerika-
nischen Wirtschaft galt auch die gleichzeitige Ret-
tiiiigs- nnd Stiitzungsaktion Hoovers, der Nach-
laß an Steuern und öffentlichen Lasten und Die
mit Der Autorität des Präsidenten ausgestattete
Kundgsebiing: »Es war alles nicht so schlimm. Es
geht schon wieder aufwärts. Prosperityi Glän-
zendes Gefchäftl« Weder durch verdächtisge
Börfenmanipiilatioiien, noch durch billige Redens-
arten läßt sich die amerikanische Wirtichaftskrife
aber aus« die Dauer bannen. Zwar gelang es den
Groß-buntem der ausgeworfenen Vertrauenstvelle
einen großen Teil der bei den Stützungskäufen
aufgenommenen Effekten mitzugebsen. Aber das
meiste blieb zu ungünstigen, überhöhten Kurfen
in Ihren Tresors, unD Die Geldknapvheit, Die trotz
des niedrigen Diskontsatzes bei zahlreichen
Banken unb Jiiduftrieiiiiternehmungen besteht.
zwang im Verlauf der letzten Monate immer
wieder zu dem Schmerzensgang nach Den Ver-
kaufsftänden der Börsenmakler.

Nach dem ernüchteriiden ersten Ungewitter cun
zweiten SIBfIngfttage, Der in Neavyork Börse-mag
ist, kommen nun die Kursftürze Tag für Tag als
Ausdruck einer Pausikstimmung, die wiederum
tageweife die Entwertung der Effekten bis zu vier
unD fünf Milliarden Dollar trieb. Ver-gleicht
man die jüngst-en Börsenkurfe mit ihrem Tief-
ftand im November des Vorjahres, von dem sie
durch die erwähnten Maßnahmen wieder in die
Höhe gepumpt waren, Dann erkennt man die
Krampfhaftigleit dieser Bemühungen Die sicher
fuiidierteii Werte der großen Eisenbashnunternehs
mutigen wie Baltiinore unb Ohio, Pennsylvania,
Newy—ork-Zentral werden schon heute unter den
Kurer der vorjäshrigen schwarzen Tage ge-
handelt. Bethlehem Stahl nnd U. S. Stahl
liegen bereits auf Dem Panikiiiveau; das Gleiche
gilt von dem riesigen Antoimternehmeii Ehrysler
und erst recht von den Knpferwerten des Landes-
das 70 Prozent der Kupfererzeugunsg der Erde
bestsreitet. Nur General Motors, einige elektrische-
unb einige chemische Werte bieten dem Sturm
noch Trotz, find aber ebenfalls schon bedenklich ab-
gebröckelt. Von der Schwere der Krise sprechen
vielleicht am deutlichsten die Knrfe der großen
Warenhäuser, Verfandgeschäfte und Kettenläsden
wie Woolworth, Scars Roabuck und andere, die
sich auf den Masseribedarf der anieisikanischen 120
Milliori-en-B·evölkerung stützen tin-d deshalb als
gegen jeden Sturm gefeit galten; denn Kleider,
Schuhe, Eßwaren muß die-Bevölkerung fa ab-
nehmen. Aber auch zu ihnen hat die Börse kein-
Vertraiien mehr und kann es nicht haben. weil
mehr ais sechs Millionen Arbeitslose mit ihrem
Anhang aus den kaufkräftigen Massenschichten
für unbestimmte Zeit ausgeschieden finb. Wohl
kam auch neuen Diefe Not Hoover mit Bau·
progranimeii für öffentliche Rechnung unb ähn-
lichen Mitteln. »

Die Krise aber schreitet fort. Ihr Ende ist
noch nicht abzusehen. Den stärksten Anstoß er-
hielt sie in Der letzten Zeit durch die A n na h m e
der Zolltarife im amerikanischen Par-
lament. Niemand traut Senner ‚Den Mut zu,
diesen Schlag gegeii«deii Handel aller übrigen
Staaten der Eis-de, der sich schließlich gegen den
amerikanifchen Handel aus-wirken muß, durch
seinen Einspruch gegen die - Tariferhöhiingen ab-
zuwenden. Der Präsident selbst erklärte bereits,
daß den sich benachteiligt iühienden Staaten Ge-
legenheit zur Vereinbarung von Ausnahmetarifen
 



· _ Tag bezieht sich in erster
Linie aus Si‘cmaba, Den wichtigsten Aussen-
handelskiinden der Vereinigteu Staaten, das
schon heute einen liainpftarif mit dem ausdrück-
lichen Zweck beschlossen hat. nun auch Amerika das
Leben sauer zu machen.

Fiiir die Entwicklung des deutschen Handels

gegeben werden ioli.

mitden»Bereinisgten Staaten sind weder die
Vorteukriie noch die Zolitarife gleichgültig.
Deutschland gehört ja zu den Säubern, Die Durch
jene brutale Maßnahme am stärksten getroffen
werden tollen. Noch schwerer als jene Tarise
schädigt unseren Aiiszeiishandel wahrscheiiilirh aber
die Börsenkrise als Ausdruck der linsäbigkeit der
cDoobeiutiicgiermin, mit den iiinerwirtschaftlichen
Schwierigkeiten Amerikas fertig zu werben. Es
ist schon ein Beweis aiiszergewölinlicher Unfähig-
fett einer Regierung nnd eines Staates- sieh mit
mehr als sechs Millionen Arbeitslosen in einem
Lande abznplagem das trotz unermeßlichen
Bodeureichtums zu den schwachbcvölkerten Ge-
bieten der Erde gehört. Die liberschätziiiig der
Regierung Hoobers, die liberschätzung der Ver-
euiigten Staaten nnd ihrer Einrichtungen über-
haupt, wird für Europa und nicht zuletzt für
Deutschland noch mit mancherlei Rackenschlägen
verbunden bleiben, wenn nicht Der alte europäische
Pioniergeist endlich wieder Verhältnisse im
eigenen Erdteil schafft, die wirklich den Frieden
(Europas, Die Zufriedenheit aller seiner Völker
und damit die alte Sehlagkrast wieder herstellen.

 

{fit Fclck ill Allgillilkg.
Am Dienstag abend nahm die offizielle 400=

sam-Feier der Augsburger Konfession unter gro-
ßer Beteiligung aus dem an: unb Auslande mit
einem Festgotcesdtenst ihren Anfang. c(im hotel
»Drei Mohren« fand sodann der Be rüßungs-
abend ftatt, auf dem Präsident D. r. Kapler
sprach. Aiischließend überbrachte Minister Dr.
Bredt persönliche Grüße des Reichspräsidenten
und Reichskanzlers. Er verlas folgendes Schrei-
ben des Reichspräsidenten:

„Dem zur Feier des 400fiihrigen Gedächtnistages der
Augsburgischen Koiisessivn versamnieiien Deutschen
Evangelischen Kirchenbunde und allen, die an dieser be-
deutsamen kirchengeschichtlichen Gedentseier teilnehmen,
entb ete ich meine herzlichsten Grüßel Sich bebauere, daß
es mir nicht möglich war, Ihrer Einladung zur Teil-
nahme an Der Konfessiansseier persönlich u entfrreehen,
bitte Sie aber, versichert zii fein, daß ich, im Geste mit
Ihnen verbunden, an die ein Festtage der evangelischen
Christenheit den Sie an hstorischer Stätte beegehen. auf-
richtigen inneren Anteil nehme. Möge die Erinnerung
an Das reformatorische Betenntnis von Augsbiirg dazu
beitragen, rhriftli e Gesinnung im deutschen Volke zu
erhalten und zu iärkent Den Verhandlungen und Ar-
beten des Evangelischen Kirchentages, der im Anschluß
an» die Augsburger Feier in Nürnberg stattfindet,
Fiifnschs ich von ganzem herzen reichen Segen und
rog.

Die Augsburger Konfesion, so erklärte der
Minister Dann, fei nicht alle n ein offizielles Glau-
bensbekenntnis, sondern ein R ii t l i - V e r t r a g-
in dem sich Die evangelifchen Kirchen und Stifte
ziisainmenschlossen. heute sei nach der Weimarer
Verfassung das Deutsche Reich nicht religiims-
feindlich. Während der alte Staat ein christlicher
war, sei der neue ein weltaiischaiilich neutraler.
Ein fester Zusammenschluß des Protestantisnius
nach innen und außen sei heute das Gebot Der
Stunbe. Der bayerische Kultusminister Dr. Gol-
denberger lagte, Die banerische Staatsregierung
sei sich des Ansehens wohl bewußt, das dieser Kir-
chentag für das Leben des Deut chen Protestantis-
mus besitze. Kircheiiprästdent r. Brit-München
entbot den Gruß der evangelifchslutherischen
Kirche. Sodann sprach eine Anzahl von auslän-  dischen Kirchenvertretern. Ihre Ausführungen

Flll Vllilllk litt Tllslililc
Von August Schöneberg.

Copyright 1928 by Verlag Alfred Bechthold
Braunschweig.

29l lNachdrurk verboten.)

»Nun, wir werden nichts weiter nötig haben,
als uns die Geschichte in der Zeitung näher an-
zusehen. Und das wenden wir setzt sofort tun.
Dann wirft Du heute abend noch Deiner Braut
ein-en ausführlichen, eingehende-n Bericht üiber die
Befreiung unter besonderer hervorhebunsg ihrer
Gefahren schreiben. Den wirst Du Deiner Braut
umgeher zusenlden, und wenn sie Dich bisher
noch nicht geliebt hat, so wir-d sie Dich doch
daraufhin unter Tränen der Rührung an ihren
iungfräulichen Bufen drücken. Da kannst Du Dich
drauf verlassen. Nach Der Arbeit aber hast DU
nichts ander-es zu tun, als lieb zu sein und Dein
Köpfchen mit dein Gedanken anzustrengen, womit
Du mich gerechter und billiger Weile entgeltest.«

Begeistert küßte Lucien seiner ,,Braut« die
Hand und sa te überzeugt: »Du bist wirklich
eine Perle, audi«

»Das haben mir schon ganz andere Leute ge-
sagti« rief fie übermütig und drängte ihn zur
Arbeit. Unter Ausbietunsg seiner ganzen Phan-
tasie und der wesentlichen Mithilfe der »Braut«
brach-te Esalmette eine lebhafte Schilderung Der
Befreiung zuwege, worin er vor allem seinen
eignen Wagemut ins rechte Licht setzte.

Danach hatte Lucien wirklich nichts anderes
zu tun, als ihr einige harrend-e Rechnungen eines
ersten Damenmodefalons zu begleichen und lieb
zu fein. Dann aber platzte die schillernde Seifen-
blase bes ungestörten Einfammen-feins.

Es war in Miß O'Bryans Schlasfzirnmer. Sie
war eben mit ihrer Abendioilette beschäftigt und
Lucien leistete ihr Beistand —- in seinem Sinne.
Da blopste es an Die Tür, roh, brutal, unb ehe
sich noch die bei-den von ihrem Schrecken erholt
hatten — Der Beincher hatte fendar Das Vor-
nimmer ohne Erlaubnis durchs ritten —- wurde
ge Tür aufgerifien, unb herein trat —- — —

 

Dlt Glillllizllüi til Rtllllsiltslilill
Die Ergebnisse der Länderloniereiiz.

über Das Ergebnis der Veratungen des Ver-
fassungsausschusses der Läiiderkoiifereiiz für die

Reichsreform erfährt die Tel.-Union folgendes:

Ein Einheitsstaat ohne Gliederung des Reiches
in Länder ivurde allgemein als unmöglich abge-
lehnt. Die Vorschläge des Ausschusses gehen da-
von aus, daß neben der Reichsgeivalt eine preu-
ßische Zentralgewalt nicht bestehen bleiben darf.
Die Reichsre ierung und die preußische Zentral-
regierung so en vereinigt, die preußischen Mini-
sterien von den Reichsministerien übernommen
und alle preußischen Behörden Reiche-behörden
werden. Das Reich selbst bleibt in Länder geglie-
bert, Die etwa von der Größe der preußischen Pro-
viiizeii und der größten aiißerpreiißischeii Länder
sein sollen. Die Länder Bayern, Sachsen, Würt-
teinberg und Baden sollen eine Stellung erhalten,
Die ihrer gegenwärtigen Stellung nahekonimt.
Sie werden deshalb als Länder alter Art, die
anderen neu zu schaffenden Länder als Länder
neuer Art bezeichnet. Die Zuständigkeit des Rei-
ches soll arg allen Den Gebieten erhalten werben,
auf denen ebeiisfra en des Reiches berührt wer-
den: sltuswiirtiges, geer und Mariae, F nanzeu,
Reichsbahn und Reichspost. Eine Verreichlichung
der Justizverwaltung wurde abgelehnt.  

Die Länder alter Art behalten. grunigiihiich
ihre bisherigen Zuständi keiten. Für die änder
neuer Art wird die Verfassung durch Die. Reichs-
gesetzgeduug feftgeftellt. Um stabilere Regierungs-
verhältnisse in den Ländern zu schaffen, kann die
Landesverfassiiiig vorsehen, daß die.Laiidesregie-
rung auf bestimmte Zeit, jedoch höchstens auf die
Dauer der Wahlperiode, bestellt wirb. Sie bedarf
beim Anitsaiitritt des Vertraiieiis des Landtages-
ihr Rücttritt ist notwendig, wenn ihr später mit
Zweidrittelinehrheit das Vertrauen entzogen wirb.
Jii Den Ländern neuer Art soll die Landesregie-
ruiig sogar über die Dauer der Wahlperiode hin-
aus gestellt werben, wenn nach der Laiidesver-
fassuiig der Reichsregierung das Recht vorbehalten
ist, die Mitglieder der Laiidesregieruiig zu be-
stätigen. Die Landesspitze der Länder neuer Art
oll Der preußischen Provinzialoerfassung nach-
gebildet werben.

Die weiteren Beschlüsse des Ausschusses be-
treffen die Auftragsverivaltiing. Zum Schluß
stellte der Ausschuß fest, daß seinen Vorschlägeii
weder der Vorwurf erspart bleiben werbe, daß er
Preußens Zerschlagiiiig bedeute, noch
der gegenteilige Vorwurf, daß bei ihm Preußen
an die Stelle des Reiches getreten fel. Hierüber
zu urteilen sei Sache der politischen Entscheidung

gipfelteii darin, daß die gesamte evan-
gelische Welt verbunden sei in dem
deutschen Liithertum und dein Willen
zum Zusammenfchluß in der gegenwärtigen Rot-
unb Schicffalsfiunbe.

lieber lil/2 Milliarden Bedtiuiiasuiiten
Aus einer amtlichen Zusammenstellung ergibt

fich, daß sich Die kosten der Rheinlandbeselzung

vom Inkrafttreten des Waffenstillsiandes bis zum

30. Juni 1030 auf rund 6,6 Milliarden Mark be-

laufen. Jn dieser Summe sind nicht eingerechnet

Die persönlichen und sachlichen Aufwendungen für

Die Durch Die Befahung bedingten Reichs-behörden

und sonstige Zuwendungen des Reiches für das

befehle Gebiet, wie sie in den Haushattspiänen

des laufenden und der vergangenen Jahre für

i‘nitnrette 3ürforge, Saargc‘ingerunterfiiihnngen,

Wesiprogramm usw. vorgesehen sind.

 

Streichungen am Etat des iliiritiurtinen Amtes.
Der haushaltsausschuß des Reichstages nahm

am Dienstag eine Reihe erheblicher Streichungen
an dem Etat des Auswärtigen Amtes vor. Zu-
nächst wurden die drei neuen Botschafterstellen in
Rio de Janeiro, Santiasgo und Bueiies Aires
gegen die Stimmen der Demokraten und der
Deutschen Volkspartei gestrichen. Ein Antrag,
auch den Botfchsafterposten beim heiligen Stuhl
zu streichen, wurde abgelehnt. Im Besoldnngs-
plan des Auswärti en Amtes wurden rund
2% Millionen ark an Auslands-
zulagen gestrichen. Bei den persönlichen
Verwaltung-Hausgaben für die Vertretung des
Reiches im Auslande wurden rund eine halbe
Million Mark gestrichen. Der Posten für die Ge-
fandtsehaft in Tirana iviirde ebenfalls gestrichen.
Es Loll in Tiransa lediglich ein Konisulat errichtet
wer en.

 

wie-f Usriac von hehenaeben.

Mit einem einzigen Blick überflag er die
Situation. Sie war fo, daß nicht einmal mehr
der Schein eines „h—arrnlofen aufammenfeins“
gerettet werden konnte.

»Ah, finde ich Dich hieri Treu-wies Geschöpr
schrie der Graf mit stammenden Blick-en. Er griff
langsam, tastend in die Tasche seines Reise-
mantels, und als er Die .hanb wieder heraus-
brachte, funkelte der blanke Stahl einer Schuß-
ivaffe Darin.

Wie erstarrt hatt-en die beiden Uiberraschten
bis ietzt gestanden. Aber als Der Graf nun tang-
sam die Don-b mit Der Schußwaffe hob, über-
leg-enb, wen er wohl zuerst dran glauben lasse-n
solle, warf sich das Weib blitzschnell vor ihm
nieder unb umschlang seine Knie und sainsmsertet
,,Gnade! Gn-aidel«

Eisn Ausdruck grenzenlsofser Verachtung über-
flog des Grafen Bürge. Seine Blicke richteten sich
durchbohrend auf den schlatternden Galan des
Weibes Das West-b, dies merkenid, sprang jäsh
empor und stellte sich mit ausgebreiteten Armen
schützend vor ihren Geliebten, gerade vor Die
Mündung der Waffe.

»Nur über meine Leiche geht der Wegl« rief
es theatralisch. »Ich liebe lhnl«

Der Ausdruck Der Verachtung in feinem Gesicht
vertiefte sich noch und drückte nun offenbar Ekel
aus über dein Man-n, Der es Dulibete, daß sich ein
Weisb schützend vor ihn stellte. Langsam ließ er
Die Waffe sinken und in die Tasche gleiten.

„Sie halben meine Zeugen zu erwarten, mein
Herrl« sagte er mit schneidender Stimme, wandte
glitt auf Dem Alb-saß um unid verließ gnußlos das
. immer.

Mit wildem Ausschluchzen warf sich die ek-
tappte Sünderin auf ihr Vett. Ihre Schultern
zuckten im Weintrainps Plötzlich fuhr sie auf,
drohte mit der geballten Faiust nach ihm hin unb
frhrle: „Du, Du bist schuldl Was hast Du hier
in meinem Zimmer zu suchenl Was haft Du
mich nach Nizza zu schleppenil Du . . . Du . . .«
Sienfand keinen Ausdruck und weinte krampshast
we er.

 

Keine Besserung der tlrlieltimartiluue ini Rein
In der ersten hälfte des Juni hat sich nach

dem Bericht der Reichsanftalt für Arbeitslosen-·
unterstützung unb Arbeitsverniittluiig für die Zeit
vom 1. bis 15. Juni 1930 der Rückgang der Be-
lastung des Arbeitsmarktes und der Arbeitslosen-
versicherung noch weiter abgeschwächt. Die Zahl
der hauptunterstützunsgsempfäsnger in der Ar-
beitslosenversicherung, die in b'er erften Hälfte des
Mai noch um rund 130 000, in der zweiten um
nicht ganz 80000 abgenommen hatte, ift in Der
Berichtszeit nurnoch um rund 45 000 geringer
geworben. Dem fteht nicht nur ein weiterer Zu-
wachs der Krisenunterftützten um rund 13000
gegenüber, fonbern auch die Zahl der verfügbaren
Arbeitssuchienideu hat — zum ersten Mal wieder
seit Anfang März d. Js. —- eiiie gerin g e Er-
hö h un g um etwa 12000 erfahren.

Die Zahl der Haiiptuntersttitungsempfänger
betrug nach den vorläufigen Mel ungen der Ar-
beitsämter am 15. quni in Der Arbeitslosenver-
sicherung 1505804, in Der ärifenunterfttihung
351984. Die Summe beider Zahlen liegt mit
annähernd 1858000 um mehr als 900000 iiber
Der entsprechenden Summe des Vorfahresz Die
übertagerung Der Unierstiihtenzifser it mithin
gegenüber dem Stand vom 1. Juni (875000)
weiterhin, wenn auch langfamer, angewachfen.

Ein Kommuaiiteiiiilieriall autiietiiirt.
Der Berliner Polizeipräsident teilt mit: Der

koinniuiiistische übersall am 17. Juni 1930 auf
Den Omnibiis in Reinickendorf ist durch die Fest-
nahme von acht beteiligten Personen im wesent-
lichen aufgeklärt. Bekanntlich ging dein Überfall
e.ne Veranstaltung der NSDAP. in Müllers Fest-
säleii in Reinickendorf voraus, zu der etwa 130
Kominunisten aus Reinickendsorf und Wedding
mit der Absicht zu stören erschienen waren. Es 

Einen Augenblick stanid Dar Graf unfchlüffig. f

kam dann auch zu Zusammenstößem bei denen
die Kominiinisten den kürzeren ringen. Nach Be-
endigung der Veranstaltung wurde ein kleinerer

«

w

 

Trupp von NSDAP.-Leureu, ais iie an der Ecke

Appenzellerstraße einen Omnibus bestiegen

hatten, von versolgenden Kommunisten ange-

griffen und von der Straße her befchoffen. Der

volldesetzte Omnibus wurde von mehrereirkugeln
getroffen und drei vertonen, Darunter'eme un-

beteiligte, wnrben schiver verletzt. Die Ermitt-

lungen ergaben, daß die Täter in dein Bezirk

Wedding u fuchen waren. Unter den Festgeuorn-

menea befinden sich der Aiiltifter des Z-usaiiimen-

sioßes im Lokal, der Anstifter des Feueriiberfalls
und drei Schützen. Der eine Festgenoinniene«
Fritz Sehnke, hatte in der Nacht vor der Fest-

nahme mit zwei weiteren beteiligten Personen

einen Ziisaminenstoß mit einem Striimnalbeamten,

wobei Der Beamte unb ein später hinzu-kommen-

der Schutzposlizeibeainter verletzt wurden.

Gellckllllikclt lll brüllte.
Lin Sevilla ist Montag der Generalstreik aus-

gerufen worben. Den unmittelbaren Anlaß soll

das Gerücht gegeben haben, daß eine Laiidarbei-

terin, die am vergangenen Freitag bei einem Zu-

sammenstoß zwischen Streikeiiden unb Polizei ver-

letzt worden ist, im Krankenhaus gestorben ware.

IJn den ersten Morgenstundeii sanimelten sich

.Trupps von Streikeiiden vor den Toren der Fa-

Jbriken und Werkstätten, um sltrbeitswillige am

Betreten dr Arbeitsstätten zu verhindern. Ein Den

Straßen Des Zentrums wurden Nägel ge-
streut, um den Verkehr zu behinbern. Der
Straßenbahnverkehr mußte eingestellt werben.
Mehrere Wagen, die ausziifahreii suchten, ivurdeii
mit einem Steinhagel empfangen
unb mußten umkehren. Die Guardia Eivil mußte
mehrmals mit blanker Waffe vorgehen. Verschie-
dene Arbeiter wurden dabei verletzt. Zahireiche
Verhaftiingenn wurden vorgenommen. Sämtliche
Läden und lizeschäftshäuser blieben geschlossen.
Polizeistreitkräfte wurden, als sie eine Ansamm-
lung zerstreuen wollten, angegriffen. Es kam zu
einein lebhaften Kiigelwechsel. wobei
zwei Kinder verwundet wurben. Die Bäcker aus
der Umgebung von Sevilla, die Brot in Die Stadt
brachten, wurden von den Streiicnden überfallen.
Am Nachmittag war die Ruhe wieder hergestellt

Nach Meldimgen aus Sevilla nimmt der dort

sproklamierte Generalstreik einen revolutio-

n ä reri Eh a ra kt e r an. Auto- und Pferde-

.brafrhien fowie Die meiften Straßenbahnen ver-
kehren nicht. Soweit fie es noch tun, wer-den sie

von Zivilgardisteii begleitet. Mehrere Straßen-

bahnführer, die von der Menge angegriffen wur-

ben, wurden übel angerichtet. Zwei Motorra«d-
fahrer fuhren in einer der hauptstraßen mit gro-

ßer Schnelligkeit an einer Polizei-ftreife vorbei
unb feuerten mehrere Revolverschüsse

auf d i e Bea mteii ab. In den Vororten von
Sevilla ist die Straßenbeleuchtung zum Teil zer-
stört worden. Die Zivilgiardisten der ganzen Ge-

gend sind in Sevilla zusninmengezogen. Der Bür-

germeister von Sevilla erklärte, daß die Brotverg

forgiing von Sevilla dank der Unterstützung bei

umliegenden Dörfer gesichert sei.

 

Der neue Vorsitende der Landvalkpartei. Am
Dienstag ist in Berlin der Vertretertaa der Land—
vollpartei zusammengetreten. Anstelle von
Staatsminister Baum iviirde der zweite Vor-
sitzende des thüringer Landtages, Staatsrat a. D.
Hafer, zum ersten Vorsitzenden der Landvolks
bartei gewählt.  

 

 
Lucien auf seinem

Lange Zeit hin-
er zu ihr käme,
a er ieboch nicht

Rat-los unb zitternd taß
Stuhl und starrte vor sich hin.
Durch. Sie wartete Darauf, da
um sie gebührend zu tröisten.
kam, nuißte sie zu ihm gehen.

Weisneiiid setzte sie sich auf feinen Schoß und
schlang die Arme um seinen Hals. „D, das Un-
glückl Lucien, Das tin-glückl« jammerte fie.

»Ja, das tin-glückl« sagt-e Lucien.
»Er wird sich mit Dir schießen, Luzzil«
„Sa, er wirb sich ncit mir schießen«
»Er wird Dich wahrscheinlich tot-schießen, er

wird Dich gasnz bestimmt totschiseßen.«
„D, nion bon Dieui“ Der arme Lucien

stöihnte aus innerstem bergen.
»Ach ta, der Graf ist nervös, tiiberreizt, efals

tiert —- unb er kann sehr gut schießen. Auf fins-
zig Meter trifft er immer Das Schwache.”

»Auf fünfzig Meter sagst Du?“ —- Lucien
schütteltse sich in stunismem Entsetzen.

„D, es mögen auch hundert fein.“ —- — ——
Plötzlich versiegten die Tränen der beküm-

merten Braut. ie sprang guter-lebendig auf
und tanzte tritllernd im Zimmer umher. Lucien
sah sie sprachlos an, als fürchte er ür ihren Ber-
ftanb. Wa . . . wa . . . was its-« stamnielte
er endlich.

,,O,«sie-hst Du denn nicht?t Ich freue mich
so . . .

»Frau . . . freust . . » Dich?”
Sie wiegte sich kokett vor dem Spiegel in den

hinten, als gelte es, einen neuen Partei-f ihres
Körpers zu erspähen ,,O,enon cher amil Ver-
stehst Du denn nicht?! Zwei Männer wenden
sich schlagen —-- um mich. Und einer von i neu
wird stievben —- um niichl — O, lia, lal anz
Paris wivd davon teilen, ach, was rede ich, ganz
Frankreich wird davon sprechen. —- A-h, wir-d
man lagen, wenn ich ausgehe, das ist Miß Maud
O’Vrnan, wegen der ein deutscher Gras den be-
kannten Industriellen Lucien de Ealmette im
Duell erschoßl —- Uird ich werbe Die heran-nieste
und begehrteste Frau Frankreichs feinl”

„Das . . . Das ist barbarilchi" feuchte Lucien,
Dem Ietzt das Weinen alt-her war als Das Lachen. 

sagisez »Ich werd-e wahrscheinlich auch ein bißchen
traurig fein, wenn Du nun wirkt-ich tot bist, ganz
miausetot, mein lieber ßucienl“

Da sprang er wütend auf unb schrie: »Ich
werd-e nicht tot feinl Verstehst Dul Du falische
bare, Du Kanaillel Ich werde mich nicht mit diesem
Jdisoteii schlagen. Nach Paris wende ich zurück-
fahren. ilwb Du wirft hier bleiben, hörst Du,
unb von hier wieder in Deinem fürchterlich-en
Deutschland verschivindesnl«

»Ach wie netti Rach Paris willst Du? Das
kannst Du Dir sparen, mein Lieb-er. Da kennst
Du den Grafen Hohensieven schlecht. Der findet
Dich und wenn Du Deiner Mutter unter die
Röcke triechft."

„So? Meinst Du?" fra te er unsicher.
„mein, das meine ich nirit nur. Das ift ein:

fach nackte, unumstößliche Tatsache, mit Der Du
zu rechnen halt. Wenn überhaupt, sso gäbe es
sätis »die-sein Dilemma nur einen einzigen Aus-

eg.
Lucien vernahm das Wort »Ausweg«, und

das ließ ihn aufhorchen. »Und das wäre?" fragte
er, von einer aufteimenben hoffnuug belebt.

Sie über-hörte seine Frage vollständig und
begann eifrig, ihre unterbrochene Abendtoilette
zu vollenden, dabei ver nü««t einen Gassenhauer
vor sich hinsingeiid. Sie ü- erließ ihren Galan
inzwischen den Annehmlichkeiten der hoffnunvg
unsd des Zweifels

Der saß in sich zusasmmengeknickt da, wie eine
Wasserililiie nach dem Sturm, und wartet-e ge-
druiidiig auf Die Antwort. Er wußte, daß es zweck-
los war, zu drängen. Als sie endlich fertig
war, fragte er ein zweites Mal.

,,Riun,« sagte sie, »in-an müßte eben eine Aus-
söhnung herbei-führen Man müßt-e zu dem
Grafen gehen. Man müßte reden, reden und
nochmals reiben!“

»Wer iollte zu ihm gehen? —- Jch etwa?“
»Ja, natürlich Dui Wer denn fonft?"
Er iprang erregt auf: „iiiie unb nimmer!

Damit Der Wilterich mich sofort erschießti Unit
was sollte ich ihm lagen?!"

„Das auszukliisgeln wird Deine Aufgabe fein. Man-d blieb nachdenklich vor ihm stehen, fah ihn
lange mit schiefgehaslteneem Köpfchen an unb

mein Liieberl Weiß ich es etan



5111111111 und 1111111111111. .
Zobten am Berge, 25.3u111.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strasrechtlich verfolgt.

-—- Die Schneider-Zwangs-Jnnung Bobten
am Berge hielt am Montag, den
23. Juni 1930 im Gasthof ,,Goldenes Kreuz«,
hier ihr diesjähriges Haupt-Quartal ab.
Der Obermeister Bärhold eröffnete das
Haupt-Quartal mit begrüßeiiden Worten an
die Erfchieiieiieii und gedachte in seiner
Eröffnungsansprache mit ehreiideii Worten
des am 7. Oktober 1929 verstorbenen Ober-
meisters Paul Thanini. Zum ehreiideii
Gedenken an den Verstorbenen erhob sich die
Versammlung von den Plätzen. Darauf in
die Tagesordnung eintretend, wurde Erwin
Martineszordansmühl vor versaiiimeltein
Handwerk als neues Mitglied in die Jiinuiig
aufgenommen, Satzungen unb Schleife über-
reicht und zu kollegialischeiii Verhalten und
Treue zur Jnnnng verpflichtet. Neue
Lehrlinge zum Einfchreibeii und Freisprechen
waren iiiiht gemeldet. Von dem nun vor-
getrageiieii ausführlichen Jahresbericht nahm
die Versammlung dankend Kenntnis. Diesem
ist folgendes zu entnehmen: Der Jiinuiig
gehörten zu Beginn des Berichtsjahres 56 Mit-
glieder an, 31 traten neu hinzu, 7 f1hiebe11 frei-
willig itiid durch Verzug aus nnd 1, unser
lieber Obernieister Paul Thamin, durch Tod.
Somit gehören der 3111111119 am Schlusse des
Berichtsjahres 51 Mitglieder an, davon
ö Ehrenniitglieder und 5 beitragsfreie Mit-
glieder. 3111 letzieii Jahre sind 3 Lehrlinge
nach gut bestaiideiier Geselleiiprüfuug frei-
gesprochen und 6 Lehrlinge neu aufgenommen
worden. Die Jnnungsgeschäfte haben in
2 Hanpt-Quartaleu, 2 251ertelfahräsauartalen,
5 VorstaiidssSitzuiigen und verschiedenen
Besprechungen ihre Erledigung gefunden.
Die 3111111119 ist Mitglied des Verbandes
Schlesischer Schneider-Jnnungen in Breslau
und hat die Versammlungen unb Obernieister-
tagungen wahrgenommen. Am letzten Haupt-
Quartal konnten 2 Kollegen ihr 50jähriges
und 5 Kollegen ihr 25jähriges Meister-
jubiläiim feiern. Ein zu diesem Tage eigens
verfaßies Festspiel ist den Jubilareii zu Ehren
aufgeführt worden. Am Beerdigiingstage
unseres lieben, iiiivergeßlicheii Oberineisters
Paul cIhamm, bem 10. Oktober 1929, ift
eine Ehren- nnd Trauerversaminluiig ab-
gehalten worben, welche von 26 Mitgliedern
besucht war. Am 7. November 1929
beglückwüiischte die Jiiiiuiig ihr geschätztes
Mitglied Aloys Bärhold zum 60. Geburts-
tage. Und zuletzt beteiligte sich die 3111111119
an der Reichswerbewochefür die Maßschiieiderei.
311 bem nun vorgetragenen Kassenbericht
wurde eine Jahreseinnahme von 464,68 Mk.
bekannt gegeben. Die Ausgabe ivurde über
443,52 Mk. nachgewiesen und verbleibt somit
ein Bestand von 21,16 Mk. Die Bücher
und Belege sind von Fritz Leopold und Paul
Tilgner geprüft und süi richtig befunden
worden. Auf deren Antrag wurde dem
Kassenführer J. Tilgner Dank und Entlastung
durch Erheben von den Plätzen erteilt. Hierauf
wurdederHaushaltiingsvoraiischlagfür 1930/31,
mit 406,50 Mk. in Einnahme unb Ausgabe
gleichlautend, von der Versammlung genehmigt
und gleichzeitig dem Beschlusse, 50 Pf.
Sonderbeitrag für das Haupt-Quartal zu
erheben, von allen zugestimmt. Mit großem
Jnieresse nahm die Versammlung Kenntnis
von einem Bericht des Oberineisiers über die
letzte Vollversammlung der Handiverkskanimer
und die Neuwahlen am 12. Oktober 1930.
Zum Verbaiidstage nach Reiiierz im August
soll 1 Delegierter eiitsaiidt werden« Die
Reifebeihilfe wurde bewilligt. An der Reichs-
werbeivoche für die Maßfchneiderei im nächsten
Jahre wird sich die 3111111119 beteiligen unb
wurben bie Mittel bewilligt. Zum Vorsitzenden
der Gesellenprüfungs-Kommission wurde Ober-
meifter Alohs Bärhold einstimmig gewählt.
AlsdefseiiStellvertreterwähltedieVersammlung
einstimmig Jofef Tilgner. Beide Gewählten
nahmen die Wahl dankend an. Zuletzt wurde
bekannt gegeben, daß neue Mitgliedskarteii
jedem Mitglied ausgehändigt werden. Auf
Antrag sollen die zurückliegenden Jahre seit
dem Eintritt jedem Mitglied nachgetragen
werden. Weitere Anträge waren nicht einge-
gangen und wurde das Haupt-Quartal um
4,10 Uhr durch den Obermeifter geschlossen.
Ein gemeinsames Essen und gemütliches
Beisammenfein hielt die Mitglieder bis zum
Abgang der Abeiidzüge fröhlich vereint.

—- Abschiedsfeier. Die bisherige Oberin der
Ehrw. Grauen Schivesterii im St. Elifabettheini,
Sr. M. Nikoinedu, verläßt am heutigen Tage die
Stätte ihrer hiesigen Wirksaiiikeit, um dein Rufe der
Oberen nach Sch1awa, Kreis Frehstadt, zu fol en,
wo sie ebenfalls wieder als Oberiii tätig sein foll.
Die hiesige Pfarrgeineinde konnte und wollte diesen
Tag nicht achtlos übergehen, unb ba beim Abschied
einer Ordensfrau eine größere weltliche Feier nicht
angebracht ift, wählte man eine andere Form: Die
seelsorgsgei tlichkeit sowie Vertreter aus der Gemeinde

und aus den kath. Vereinen begaben sich gestern in
das St. Elisabettheiin zur einer schlichten Abschieds-
feier. Jm Beisein der übrigen Schwestern richtete
der Pfarrer, Herr Erzpriester Dr. Vanschke, an die
Scheidende eine herzliche Ansprache, in der er den
Dank nicht nur der Kranken, sondern auch der
Gemeinde znni Ausdruck brachte. Fast 18 ·ahre
lang hat Schwester Nikomeda in Zobten unermüdlich
gearbeitet. die letzten 6 Jahre war sie Oberin und
hat sich so nicht nur uni das Wohl der leidenden
Mitiiienscheii, sondern auch für den Ausbau der
Handarbeitssclnile und des Kindergartens verdient
gemacht. Gott, der Herr segne ihr alle Mühen und
ihre ausopferude Tätigkeit in Zobten, wo ein großer
Teil der Bürgerschaft der Ehrw. Schwester Nikomeda
ein bleibendes- dankbares Andenken bewahren wird.
Als äußeres Zeichen der Anerkennung iviirde u. a.
ein religiöses Bild zum Andenken überreicht. Die
Nachfolgerin, Oberiii Sr. Natalena, bisher in
Kuhiierii, früher in Obergläsersdorf, Sir. Lüben,
hat hier ihr Amt bereits angetreten. Für ihre
Tätigkeit in Zobten wünschen wir ihr Gottes reichen
Segen.

— Krieger-Verein Zobten am Berge.
Zivecks Gründung einer Ortsgriippe der Kriegs-
beschädigteii und Kriegshiiiterbliebeiieii im Verband
des Deutschen Reichskriegerbnndes ,,thfhäuser« hatte
der Krieger-Verein Zobteii am vergaiigeiien Sonntag
eine Versammlung im Gasthof ,,Goldene Krone«,
hier einberufen, bie gut befucht war. Gleichzeitig
hielt die Kreisgrnppe Schweidnitz der Kb. nnd Kh.
eine Vertreterversaiiiiiiliing ab, die von den Orts-
griippeii Schweidnitz- Saaran, Gräditz und Ragou-
Rosenan besucht war. Der Vorsitzende der Kreis-
griippe Schweidnitz gab zunächst die Tagesordnung
bekannt, nachdem der Vorsitzende des Zobtener
Krieger-Vereins begriißeiide Worte an die Erschieiieiieii
gerichtet hatte. Einer Einladung der Kreisgrnppe
Schweiduitz war der Hauptgeschäftsführer der
Provinzialgrnppe Schlesieii ans Breslau, Ober-
leiitiiaiit Laughut, gerne gefolgt, 11111 in Zobten über
den Zweck und die Ziele der Kb.- und Kl).-Gruppen
zu sprechen. Sein Hauptvortrag lautete: »Warum
braucht man überhaupt Kb.- und sich-Gruppen und
ivariiiii Kb.s nnd litt-Gruppen im Kyffhäuserbunde«.
Sein allgemein versiändlicher Vortrag wurde mit
großem Beifall aufgenommen. Er zeigte vor allein
den Anwesenden die Notwendigkeit, einer großen
Organisation anzugehören, denn der Einzelne ist
nicht in ber Lage, etwas zu erreichen. Die 6. Novelle
zniii Reiehsversorgungsgesetz, das demnächst dein
Reichstag vorgelegt werden wird, bringt den
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebeiien große
Euttänfchungen und Härten und ist daher
der Zufaniniensehlnß unbedingt notwendig. An
den Vortrag schloß sich eine rege Aussprache an,
verschiedene Ansragen iviirdeii gestellt, die sachlich
beantwortet wurden. Nach der Erledigung der
Tagesordnung der Kreisgrnppe und der allgemeinen
Aussprache, welche den Wunsch nnd die Notwendigkeit
ergab, eine Ortsgriippe in Zobteu zu gründen,
wurde zur Gründung derselben geschritten. 14 neue
Mitglieder traten ihr sofort bei und mit einein
sBeitritt weiterer Mitglieder in nächster Zeit ist
bestimmt zu rechnen. Zum Vorsitzenden der neuen
Ortsgrnppe iviirde der Vorsitzeiide desKriegervereins,
Hauptmann Schiippins, gewählt, zniii vorläufigen
1. Sehristführer iviirde Jiistizobersekretär Schiippe
und als Vertreteriii der Kriegshinterbliebeiien Frau
Martha Garbe gewählt. Gute Wünsche ivnrdeii der
jungen Ortsgruppe mit auf den Weg gegeben, daß
sie sich zum Segen nnd Erfolg für unsere Kriegs-
beächädigten und Kriegshiiiterbliebeiieii ausivachseii
m 9e.

-— Die Schuhmacher-Zwangs-Jnnung
Bobten hielt am Montag, den 23. d. Mts.,
iiachmittags 3 Uhr im Gasthof ,,Zur goldenen
Sonne”, hier ihr Haupt-Quartal ab, an dem
62 Mitglieder teilnahmeu. Herr Obermeister
Richter-Strel)litz eröffnete dasselbe und begrüßte
die Anwesenden. Nachdem das Protokoll der
vorigen Sitzung verlesen war, erfolgte zunächst
die alljährliche Zwischeiiprüfung, der sich
diesmal 11 Lehrlinge unterzogen. l Lehrling
wurde freigesprochen nnd 1 ist in die Jnnung
neu aufgenommen worden. Jn diesem Jahre
begiiigeii die Kollegen Spillcr-Zobten, Pohl sen.-
Stein, Dittrich-Domanze und Zeiske-Groß-
Mohiiau ihr 40jähriges, sowie Schwer-Groß-
Wieraii sein 25 jähriges Meisterjubiläum.
Aus diesem Anlaß häiidigte der Obermeister
»den Jubilaren mit beglückwünscheiiden Worten
Diplome aus. Hierauf erfolgte die Einziehung
der Beiträge. Nach einem gemeinsamen Essen
fand abends ein gemütliches Tanzkränzcheii
statt, das zahlreich besucht war.

—- (Ergebnis ber Rotbreuz-Sammlung.
Die am vergangenen Sonntag vom Vater-
läiidischen Frauenverein Schweidnitz-Land zum
Besten der Roten Kreuzorganisation in unserer
Stadt veraiistaltete Sammlung hatte den
Betrag von 84,22 Mk. erbracht. Allen
Spendern, sowie den Damen, die sich um die
Sammlung bemüht hatten, wird hiermit
herzlicher Dank ausgesprochen.

— Männergesangverein. Deutscher Liedertag
1930. Zum ersten Male findet auf Veranlassung des
Deutschen Säiigerbuiides ein »Deutscher Liedertag«
statt, der am Sonntag, den 29. Juni 1930 überall
da abgehalten wird, wo deutsche Zungen klingen.
Auch der hiesige Mäiinergesangverein singt am
nächsten Sonntag auf bem Marktplatz, und zwar von
11 bis 12 uhr. Ausführliches darüber in der
nächsten Zeitungsausgabe.

—- Polizeibericht für die Woche vom
16. 6. bis 22. 6. 1930. 2 Anzeigen wurden
erstattet wegen Uebertretung usw. Obdachlos
meldeten sich ö Personen, welche teils in der
Herberge zur Heimat und teils im Polizei-
gefängnis untergebracht wurden. Besondere
Vorkommnisse: 1 männliche Person wurde
wegen Diebstahls „verhaftet unb bem Unter-
suchuiigsgefängiiis Schweidnitz zugeführt.

— Der Pflichtabend bes Königin-Linsen-
Buudes findet um Freita , den 27. 311111, abends 8 Uhr im Deutschen Hau e« statt. Lichtbilder über
,Das deutsche Volkslied« versprechen einen genußs  

reichen Abend, Auch Freunde und Gönner des
Bundes sind hierdurch herzlich eingeladen.

— Gras Zeppelin aus seiner Schlesiensahrt
wurde am gestrigeii Nachmittag gegen lö'l. Uhr

voiii Gipfel des Zobtens, von Haiisdächerii und

höher gelegenen Punkten Zobteiis nnd Umgegend
in der Ferne, mit bloßem Auge allerdings nur als

weißer Streifen, gefichtet. Von Richtung Vreslan

kommend, zunächst mit weftlichem, bann abbrehenb

mit norbweftlichem Kurs verfchivindend.

—- Die Nachsendung der Post in die
Vadeorte erleidet keine Verzögerung, wenn
man schon im Nachfendungsantrag der Post
die Wohnung am Sommerauseiithalt genau
und vollständig bezeichnet. Wird eine
Wohnung erst nach dem Eintreffen am
Badeort gemietet, fo sollte man nicht versäumen,
sofort die näheren Angaben der Post am
Heimatsort und möglichst auch den Personen-
mit denen man einen Briefwechsel unterhält,
mitzuteilen.

—- Am 1. Juli schulfrei. Wie der
Amtliche Prenßische Pressedieiist mitteilt, hat
der Minister für Wissenschaft, Kunst unb
Volksbildung, Grimme, in einem Erlaß an
die Provinzialfchulkollegien und die Regierungeii
soeben verfügt, daß aus Anlaß der Befreiung
des Rheinlandes am 1. Juli in allen Schulen
eine Schnlfeier stattfiiidet und an diesem
Tage der Unterricht ausfällt.

— Vorsicht mit Sensenl Durch Sensen,
die ungenügend verwahrt, getragen oder auf-
bewahrt werben, finb schon häufig Menschen
verletzt worden. Obwohl die Schuldigeii dann
wegen Körperverletzung bestraft sind, wird
immer noch leichtsiiiiiig gehandelt. Nament-
lich lassen die Mäher die Senseii gern abends
auf den Wiesen, wo am nächsten Tage weiter-
gearbeitet werben foll, liegen, ohne fie zu
umwickeln. Wer dann über die Wiese geht,
läuft Gefahr, sich schwer zu verlegen. Ebenso
unvorsichtig ist es, Seiiseii in die Bäume zu
hängen, ohne sie zu befestigen oder zu
umwickeln. Diese Art der Aufbewahrung ist
um so gefährlicher, als es oft nur eines kleinen
Stoßes von spieleiiden Kindern bedarf, um
die Sense vom Baum herunterznstoßen und
großes Unglück herbeizuführen. Wer sich des-
halb vor einer gerichtlichen Bestrafung wegen
fahrlässiger Körperverletzung schützen will,
unterlasse nicht, die Sense nach dem Gebrauch
zu umwickeln, ehe sie weggehäiigt oder
weggelegt wird. Ausgehäiigte Seiisen sind
festznbinden nnd ebenso wie getragene Senfen
gut zu umwickeln.

-.—— Kirschen und Wasser stehen im
Gegensatz zueinander wie Feuer unb Wasser.
Es ist zwar ein alter Ersahrungssatz, daß
nach dem Genuß von Kirschen kein Wasser
getrunken werden soll, trotzdem ist es aber
notwenbig, warnend aus die Gefahr des
Waffergeiiusses nach Kirschen hinzuweisen.
Die Wirkung kann eine lebensgefährliche fein,
wenn man Kirschen in größerer Menge aß.
Die Früchte, deren Waffergehalt schon ein
hoher ist, quillen durch das hinzukommeiide
Wasser stark auf und führen zu schweren
Kolikeii im Magen-Darmkanal, die zum Tode
führen können. Eine schwere Störung der
Gesundheit ist aber sonst die Folge. Viele
haben zwar zu entgegnen, daß sie nie Rücksicht
darauf genommen haben nnd trotzdem nichts
geschah. Das mag vielleicht für hundert
Fälle zutreffen, einmal kann die Katastrophe
aber doch eintreten, unb weshalb soll man
sich in Gefahr begeben, wenn es nicht nötig
ist. Es bleibt doch Tatsache, »Wer sich in
Gefahr begibt, kommt darin um!“ 3m
Sommer wird es sich empfehlen, jeder
Erfchütteruiig der Gesundheit dadurch zu
begegnen, daß man kalten Tee oder Kaffee
vor bem Wasser vorzieht, um das besonders
nach Obstgeiiiiß auftretende dürsteiide Gefühl
zu stillen. -

Ströbel, 25. 3uni. Der Reichs-Arbeiter-
Sporttag am vergangenen Sonntag wurde
auch in diesem Jahre wieder in unserem
Ort von den Arbeitersportvereinen der ganzen
Umgegend in durchaus sinnentfprechender
Weise festlich begangen. Bereits um 1/„3 Uhr
früh traf die Schülerabteiliing des A.-T.-V.
Koberwitz nach einem Nacht-Fußmarsch in
Begleitung der Führer im Festlokal ,,Gerichts-
kretscham« bei Herrn Gastwirt Hielscher, hier
ein, wo für Unterkuiist und Stärkung Für-
sorge getroffen war. Der Vormittag verging
mit Einholen der mit der Bahn und per
Rad aiikomniendeii Gäste und allerlei Vor-
bereitungen. Nachmittags 21/, Uhr sormierte
sich der Festng unter Vorantritt der Brautk-
mann’fchen Kapelle in folgender Reihenfolge:
Schülers und Kiiiderabteilung Koberwitz,
Fußballer desselben Vereins, diese des
Schweidiiitzer A.-T.-B., die Spielleute Kober-
witz, AiiT.-V. Ströbel und die Gewerkschaft
Ströbel. Hieran schlossen sich die Radfahrer-
vereine Rogau, Stephanshain, Floriansdorf,
Strehlitz und Klein-Bielau mit ihren Bannern
und Wimpeln, z. T. Saalmaschinen fahrend.
Der Zug bewegte sich zunächst bis zum Bahn-
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hos, durch den Ort nach Gorkau und die
Zobtener neue Teerstraße nach dem Gemeinde-
sportplatz. Man mag parteipolitisch eingestellt
sein wie man will, wenn man objektiv und
gerecht urteilen will, ist unumwunden anzu-
erkennen, daß auch die A.-T.-Vereine auf
sportlichem Gebiet geradezu Hervorragendes
leiften. Bald nach Eintreffeii lieferte die
Fußballabteiluiig Koberwitz mit ihrer 2. Mann-
schaft dergleichen von Schweidnitz ein Freund-
schaftsspiel, in dem Koberwitz bald in Führung
kam und die Halbzeit 3:() für sich notierte.
3n ber 2. Halbzeit erhielt Schweidnitz zwei
weitere Tore, womit das Spiel 5:() für
Koberwitz ausging. Die Schüler der letzteren
führten Reigen nnd Spiele vor und der
T.-V. Ströbel und Koberwitz zeigten exakte
Uebuiigeii am Reck, ivähreiiddem die Kapelle
auf bem Platz konzertierte. Um 6 Uhr erfolgte
geschlossen der Einng nach dem Festlokal,
wo der Tanz zu feinem Rechte kam. Jn
diverfeii Tanzpausen erfreuten die Koberwitzer
Schüler durch Freiübungen nach Musik« die
gelegentlich des am 26. unb 27. in Breslsu
stattfindenden Kreisfestes l4. Kreis, 6. Bezirk
im Arbeiter-Turn-und Sport-Bund iniStadion
vor-geführt werben. Die VierersMannschaft
des KleiiisBielauer Radfahrervereins fuhr
schwierige, aber gut gelungene Reigen im
Saale. Der Besuch war durchweg gut, doch
war die Gewerkschaft, die weitestgehende Unter-
stützung voiher zugesagt hatte, nur schwach
vertreten.

Ströbel, 25. Juni. Am vergangenen Sonntag,

am hellichteii Tage in der Mittagszeit, ivurde dem

Inhaber des Gerichtskretschanis, Herrn Hielscher, ein

gebrauchtes, aber gut erhalteiies Damenfahrrad vom

Flure des 1. Stockwerks gestohlen. Erkenntlich ist

dieses an bei einer Reparatur dicht über dein Tret-

lager am hinteren Rahnienrohr aiigebrachteii Muffe.

Auch dessen Onkel, der dein neuen Wirt bei der

Einrichtung hilft. ivurde bestohlen, und zwar wurden

ihm aus einein im Garten stehenden Schuppen

mehrere Hobel, eine Faiistsäge, Zeiitruiiisbohrer und

anderes Haiidiverkszeug entwendet. Die Spitzbubeii
sind bis jetzt noch nicht ermittelt.

Gnichwitz, 25. 3uni. Die bisherige
Untersuchung zu der Ermordung des Dominial-
arbeiters Christoph von hier hat folgendes
ergeben: Der ermordete Dominialarbeiter
Christoph und der Täter, der Dominialarbeiter
Karl Sowade, waren sehr intime Freunde
nnd hatten am Freitag abends in einem
hiesigen Wirtshaus lange gezecht. Sie begaben
sich alsdann gemeinsam auf den Weg zur
Wohnung des Ehriftoph, der durch einen kleinen
Wald führt. Auf diesem Wege wurden die
beiden Sonnabend früh nebeneinanderliegend
von der Mutter des ermordeten Ehristoph auf-
gefunben. Christus-h hatte eine Sackbinde-
schiiur um den Hals gelegt und war erdrosselt.
Sowade hatte gleichfalls eine lederiie Peitschem
schiiur um beu Hals gelegt, die jedoch eine
Erdrosselung nicht herbeiführte. Die Leiche
weist auch Verletzungen im Gesicht auf, die
offenbar non Schlägen herrühren. Es steht
jedoch nicht fest, ob bie Schläge von dem Täter
ausgeführt worden sind oder ob Ehristoph im
Todes-kampf sich diese Schläge selbst beigebracht
hat. Nach dem bisherigen Stand der Unter-
suchung liegt das Motiv wahrscheinlich auf
sexueller Grundlage. Sowade ift geftänbig
unb gibt an, die Tat auf Verlangen des
Ehriftoph ausgeführt zu haben. Die Tat soll
nach Angabe des Sowade im übrigen schon
längere Zeit zwischen beiden vereinbart gewesen
sein.

 

s211111111111 Bekanntmachungen
Wirtschafts- und Steuersprechtag für flanbwirte.

Am Donnerstag, den 26. d. Mts., von 81j«
bis 11 Uhr, findet im hiesigen Ratlåause (Stadtver-
ordnetensitznngssaah seitens des ’reislaiidbundes
Schweidnitz für Zobten und Umgegend ein Wirt-
schaftss und Steiiersprechtag statt.

Zobten am Berge, am 24. Juni 1930.

Der cmagiftrat. G aj o w s k i.

Die schönste Musik
Nachtigall inii ihrem Singen
Weiß das Herz mir zu bezwingen.
Jmnier wird mich auch begeistern,
Wer die Orgel kann gut meifteru.
Auch der Geige süßem Klingen
Will ich lautes Lob stets bringen.
Und die alten Kinderlieder,
Ach, wie gern hört man sie wiederl
Doch am liebsten mag ich lauschen,
Wenn die reisen Garben rauschen,
Oder wenn nach heißen Tagen
Tropfen schwer ans Fenster schlagen,
Denn dann weicht das bange Sorgen
Uin das uiigewiße Morgen,
Und ich höre: »Gott wird geben,
Was uns nötig ist zum Leben.
Dankt dem Herrn im Himmel droben,
Ehret ihn mit Singen, Lobenl«

F. Scharfenberg.
m

Reduktion, Druck und Verlag von M. Stoklossa
in Zobten am Berge.

 



Stillst illlll mit Öülilliiiilliß.
Fayklitstige Tini-no

Ein 16jähriges Mädchen erschaffen.

'(Beftern abend gegen syfs Uhr wurden die Be-
wohner des Hauses Obere Bolkosiraße 23 in
große Aufregung versetzt. Ein in diesem Hause
zu Besuch weilendes junges Manchem das am
Fenster saß und die Zeitung las. wurde plötzlich
von einein Schilf}, der die halssrhlagader getrof-
xenl hatte, zu Boden gestreckt. Der Tod trat fo-
or. ein.

Zu dem bedaiierlichen Vorfall teilt uns die
Polizei ergänzeiid mit: Gestern ivurde ein löjäh=
riges Mäbchen in Dem hause Obere Bolkostraße 23
Durch Fahrlässigkeit von einem jungen Mann er-
schosseii Der unglückliche Täter ist der 19jährige
Schlossergefelle Kurt Berger aus Königszelt.
Das erschaffen- Mädchen heißt Frieda Bock unD
wohnte Freiburger Straße 23. Berger befand sich
mit Frieda Bock und deren verheirateten Schwä-
gerin in demselben Zimmer. Alle drei lasen uiio
warteten auf Die Rückkehr des Arbeiters Ernst
Bock. Als es dunkelte, trat das junge Mädchen
mit einer Zeitung an das Fenster. Während
desen hantieisce Berger mit einer Pistole, die er
in der Gesäßtasche trug und dem jungen Mann
beim Sitzen hinderlich geworden war. Der ein-
zige Schuß, der sich in der Pistole befand, traf die
Frieda Bock in den hals. Das Mädchen konnte
nur noch zum Tisch zurücktreten und brach dann
kät zusanunein Der Täter besitzt keinen Waffen-
)ein.

i- Lisetternachrichten für Schiveidiiiß und Um-
gebung am 25. Juni, vorm. 0 Uhr: Lustdruck (nor-
mal 736 Millimeter) 740 Millimeter (fteigenb),
Temperatur: 9 Uhr vorm. + 20 Grad, höchste -l—30
Grad. tiefste (in der Nachts +10 Grad, Fenchtig-
keit 62 Prozent, Windrichtung von: Norden,
Windstärke: schwach, titegeiiiiienge seit gestern
9 Uhr: 3,0 Millimeter, ganz bedeckt.

‚z 70 Jahre MiiiiiiersTiirnvcreiii. Der unter
Leitung des Oberstndienrats Dr. Schiiiidt
stehende MäiinersTurniverein besteht 70 Jahr-e.
Für kommenden Freitag ist eine Feier im Kreise
der Mitglieder lLoge zur wahren (Eintracht) an-
gesetzt, der im Spätsommer noch eine öffentliche
Feier folgen foll.

=«Die Volksiintioiiale Reichsbercinigung in
Schlesiein Jii den zwei uiederschlesischen Regie-
ruugsbezirken haben gelegentlich einer Zusammen-
kuiift der Kreisvorsitzeiiden nun-mehr die Wahlen
Der Vorsitzenden der Volksiiationalen Reichsvers
einigung für das Gebiet der beiden Regierungs-
beziiske stattgefunden. Im Regierungsbezirk Lieg-
iiitz wurde Amtsgerichtsrat Müller (Löweiiberg)-
im Regierungsbezirk Breslau Kaufmann Alfred
N oske lBreslaiisZimpeU gewählt. Stellv. Vor-
sitzeiisder im Regierungsbsezirk Breslan wurde Be-
rufsschnlleiter Stein-Schweidnitz.

-h.- Freiburg, 26, Juni. Schiverer Ver-
kehrsuiifall. Der Fahrrad- und Motorrad-
häiidler Konrad Schniiti tWaldenbnrger Straße 3)
ist gestern iiachinittan gegen 0%, Uhr mit seinem
Motorrad auf Der Straße Zeislierg-——Quols·dors
bei einein Zusainiiienstoß mit einem Personen-s
kraftivagen in raseiider Fahrt schwer verunglückt.
Schiiiiti ist mit solcher Wucht gegen den entgegen-
koinmeiideii Personenkraftivagen gefahren, daß das
Aiito noch etwa 2 Meter zurückgeschoben wurde.
Schmitz hat einen schivereii Bruch des linken Bei-
nes unD schwere Kopsverletiiingen davongetragen
Mit einein vorbeifahrendeii Kraftivagen des
Schlosserineisters Kroker wurde der Schwerpu-
letite nach Anlegiing von Notverbsänden i" das
hiesige städtische Krankenhaus überführt. Die
Schnldsrage muß erst noch geklärt werden«

= Zedlilz, 25. Juni. Jn der Gemeinde-
oertretersitzung am Sonnabend kam wie-
der die Angelegenheit der Eingemeindung des
Forstgutsbezirks zur Sprache. Vorläufig erfolgt
noch keine Eingemeindung. Die Abmachungen,
die früher zivischen Gemeinde und Gutsverwal-
tung getroffen wurden, fanden Anerkennung.

—.—.—: fiönigl. Grädilz, 25. Juni. Vermißt
wird seit dem 16. Juni die am 27. Dezember 1912
in Kiihiiern (Kreis Striegau) geborene hausan-
gestellte Gertrud Scholz, die zule t in Königl.
Gräditz in Stellung war. Das ädchen ent-
fernte sich unter der Angabe, sich nach Schweid-
nitz zur zahnärztlichen Behandlung zu begeben.
Die Vermißte ist 1,55 bis 1,60 Meter groß, hat
dunkelblonden Bubikopf, rundes Gesicht, braune
Angen. Der linke Fuß ist infolge Knöchelbruches
etwas dicker. Das Mädchen trug blaues Kleid-
lange Ärmel, unten glockig, fleischfarbige
Strümpfe, braune Spangenschuhe mit eingesetzten
gelben Streifen.

« “hiermit—fit.
fc. Breslau, 24. Juni.

wegen Unterschlagung verhaftet.
Der Inhaber des Bankhausses Mach & Co« b9?
Kaufmann (Erich ‘Jieugebau'er, ivurde von der Kri-
minalpolizei wegen Unterschlagiung von ihm zu
verwalten-der Nachlaßgelder verhaftet. Neuge-
bauer ist geftänbig, vermag aber über den Um-
fang D'er Veruntresnungen nichts Genaueres an-
angeben. Die Geschäftsbücher wurden beschlos-
nahmt und werden zurzeit nachgeprüft.
15000 Mark unterschlagen. «Wegen
Unterschlagung von etwa 15 000 Mark ivurde Der
46 Jahre alte Prokiirist des 'Bauhüttenbetriebs-
verbandes, Kurt Kastner, verhaftet.

hh. Breslau, 25. Juni. Massenbesuch
der Konditoreiausstel·lung. Die Deut-
sche KionditoreisAusstellung hat bereits einen
Massenbesuch aufzuweisen. Alleiii am Eröff-
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»Mit Ztnitkllll« til Sätttslktt
Fahrt über dem Schlesierland bei schönstem Sonnenfchein. —- überall freudigsle Liberrasrhung und

Begeiflerung. —-- Am Gebirge entlang. —- Postabwürse in Görlitz und Breslau. -—- heimfahrl-

Asn der Schslesieureife des ,,Graf Zeppelin«
nahm außer 40 Fahrgästeii auf Einladung lli'r.
Eckeners auch Der Polizeipräsideut von Brseslau
teil. Um 10,45 Uhr wurde, wie wir gestern schon
m-ittei«lt«en, das Luftfchiff in G ö r l i h gefichtet. Es
fuhr verschiedene Schleifen über der Stadt und
nahm dann Kurs auf den Fliigplatz, ivo es um
10 Uhr 57 einen Postsack abwars Von hier aus
kehrte das Liiftschifif nochmals nach Der Stadt
zurück und fuhr dann in Richtung hirschbeirg
weiter. Den hirschberger Marktplatz überflog
das Lustschiff ,,Graf Zeppelin« um 11,35 Uhr,
die Stadt Waldeiiburg um 12,05 in etwa
150 Meter höhe. Von hier ging die Fahrt nach
Freiburg. üiber den Besuch Frseisburgs
schreibt unser -h--Mitarbeiter:

Auf telephonischeim Wege kam die Nachricht
nach Freiburg, daß ,,Graf Zeppeilin« sich der
Stadt nähere. Mit Windeseile verbreitete sich
die Freudeniiachsricht Auf Dächern und auf den
Straßen hielt man nach dem stolzen Luftrieseii
Ausschau. Nach wenigen Minuten, etwa gegen
12,05 Uhr mi-ttags, wurde ,,Graf Zeppelin« am
„a'lten Berge« sichtbar. Brauseiider Jubel, be-
gleitet von Dem heulen der Sirenen, erscholl ihm
entgegen. Das Lastschiff nahm zuerst Kurs nach
Norden, so daß schon angenommen wurde, es
fliege nach Striegau.
erreicht hatte, dreht-e es nach Osten unD iibe-rflog,
von schönstem Sonnenschein beleuchtet, unsere
Stadt. Es war ein herrlicher und erhebend-er
Anblick, als die silberglänzende hülle des Riesen
über unserer Stadt schwebte. Nachdem das Luft-
schiff Freiburg in nordiöstslicher Richtung über-
flogen hatte, nahm es Kurs in südöstlsicher Rich-
tung nach S eh we id n i h - um dann in Richtung
Reichen-hoch iveiterzufslisegen. Bis gegen 12% Uhr
war es am horizont sichtbar.

Zeppelinfahrl entlang am Eulengebirga
Um 12,3() Uhr trasf der Zeppeliu über Reichen-

-bach ein. Das dumpfe Gebruiiim der Motoren
des Luftriefen brachte die Meiifcheii mit einer
ungeahnten Geschwindigkeit auf die hißeslim-
mseruden Dächer. Voin Rathaustiiriii iviirde eine
Fahne geschwenkt, die sonst nur benutzt wird,
wenn der Turinivächter Feuer anzeigt. Laug-
sam hielt das Lufstschisff Kurs am Gebirge ents«
lang. In nur geringer höhe wurden die Ketten-
dorfer im Euleiivovlande überflogen. Die Land-
lieute, die schon „Mitte-g" gemacht hatten, ließen
Stall: und Wirtschafstsarbeit liegen. Ganz wild
gebardeteii sich die Tauben, die aufgeregt hin
unD herflatterten. Kurz hinter Reichenbach
drehte der Zepspelin etwas;
feinen Rumpf, so daß der blitzende Körper fast
senkrecht stand.

Über Der Stadt F r a n k e n ft e i n zeigte sich-
,,Graf Zeppelin« um 12,40 Uhr. Das Luftschiff
uberflog Die. Stadt in langsamer Fahrt unD in so
geringer. höhe, daß die Aufschriften unD viele
Einzelheiten des stolzen Schiffes deutlich sichtbar
waren.

über dem obersrhlesischen Industriebezirk.
Um 14,07 Uhr überflog ,,Graf Zeppelin« in

geringer höhe Gleiwitz und wenige Minuten
fpater hindenburg. Um 14,10 Uhr wurde
das Luftschiff in der Nähe von Beuthen ge-
sichtet. Es iiberflog die Stadt mit einer großen
Schleife und entfernte sich dann in ivestlicher
Richtung.
DD Die Fahrt nach Breslau führte entlang der

er.
In Breslau

traf ,,Graf Zeppeliii« um 15,45 Uhr ein. Der
Luftriese zog zunächst um den dicht besetzten
Ring, von der Bevölkerung überall stiirmisch be-
grüßt, eine Schleife, machte einen Abstecher nach
Gräbschen, berührte auch das meteorologische Ob-
servatoriuin Krietern, wo gerade die Deutsche

Doch noch ehe es die Stadt «

er senkte plötzlich -

Wetterdieiistkonferenz die Leiter der deutschen
sWetterdienststellen vereint nnd flog dann in ge-
tringer höhe wieder über den Ring zum Flugplatz
{in (üanbau, wo er um 16,t)2 Uhr einen Postbeutel
sabivars Dein Liiftfchiff waren. vom Flugplatz
aus zwei Eindecker entgegengeflogeii, als er in
Hnordwestlicher Richtung die Oder entlang flog-
das Geleit gaben.

Der Poflabivurf in Gandau.
Die Uhr an Der Stirnfeite des Flugbahnhofs-

gebäiides in Gandau zeigt auf 16 Uhr, als plötz-
lich die an den Zäunen des Platzes und im Re-
staurantgarteii wartenden Menschenmassen in
Bewegung geraten. Der Zeppelin kurvt iiber
idem Zeiitriiiu der Stadt. ,,Graf Zeppelin« hält
idirekte Fahrt auf Gaudau. Dort stehen unten
schon die Poftbeamten mit dem gelben Aiito be-

.reit, um Die abgeivorfene Post in Empfang zu
znehmeir In wenigen Sekunden schwebt das Luft-
gschiff über den Köpfen der Tausende, die ihm be-
geistert ziiwinken. Die Motoren laufen nur mit
halber Kraft. Trotzdem jagt der Gigant in win-

,dender Fahrt quer über das Flugfeld. Deutlich
jsieht man die einzelnen Fenster der Kabinen, die
iverschiedenen Luken an der Unterseite des Rump-
jfes, die Motorengondeln mit den schwirrenden
Propellerii davor. Diesmal führt Zeppelin auch
unter dein Fiihrerstand frei im Winde flatternd
die deutsche haudelsflagge. Immer noch starrt
alles wie fasziniert auf Das märchenhaft schöne
Schiff, das mit bruiiiineiidem Orgelton so sicher
und zum Greifen nahe durch den schwiileii Som-
mertag dahinzieht. Dann über dem Westende des
Flugplaßes löst sich vom Boden der Führergondel
ein dunkles Etwas. Blitzartig breitet sich darüber
ein weiß schimmerndes Tuch. Der Fallschirni mit
der Post daran gleitet langsam zur Erde nieder.
Rasch ist das gelbe Anto angekurbelt und bringt
wenige Minuten später die Postseiidiing aus Der
Luft nach Dem Amt zur weiteren Beförderung.

Rückkehr nach Berlin.
Das Liiftschiff traif um 16,5t) Uhr über G l o-

g a u ein, berührte um 17,20 Uhr N e u f a l z und
überflog um 17,34 Uhr Griiiiberg mit dem
Ziel Frankfurt-Oder.

Gegen 7 Uhr abends wurde das Luftschiff
,,Graf Zeppeliii«, von der Schlesisenfahrt zurück-
kehrend, über Berlin sichtbar. Nachdem es noch
,ungefähr eine halbe Stunbe gekreuzt hatte, lan-
dete es nach elfstüiidiger Fahrt Punkt %8 Uhr
glatt in Staaten. Die Passagiere verließen das
Schiff.
Am Mikrophon sprach ein Mikreisender über
seine Eindrücke auf dek Fahrt durch das

Schlesierland.
Er schilderte den herrlichen Flug üsber das Ge-
birge und fand begeisterte Worte über Den
Empfang, den das Lastschiff in allen Orten unD
Dörfern und überall in Schlesien unD Oberschle-
sieii gefunden hatte. Auf allen Kirchtüsrsiiieii,
hänseru nnd überall, wo nur ein Mensch Platz
hatte, standen die Menschen, um dein Lastschiff
freudig zuzuwinken

Zur Heimfahrt gestattet.
Nachdem die letzten Vorbereitungen für die

Rückkehr beendet waren, stieg ,,Graf Zeppelin«
usm 9,35 Uhr unter den Klängen des Deutsch-
landstiedes zu seinem nächtlichen Flug in den
heimathasfen Friedrichshafen auf. stir« Eckenet
hat die Führung des Schiffes selbst übernommen.
Nach seiner kurzen Schleife verschwand das Luft-
schiff in nördlicher Richtung. bestrahlt von sämt-
lichen Scheinwerfern Des Flughafens, von den
Zuschauer-n stiirniiscli verabschiedet

Das Luftschiff ,,Graf Zeppeliii« traf heute
morgen gegen 347 Uhr von feiner Deutschland-
fahrt über seinem heiinathafen Friedrichshafen
wieder ein und ist um 7,06 Uhr auf dem Werft-
gelände glatt aelanDet.

 

  
W

·"w.« Trebiiit;, 24. Juni. Fi«eiheitstag.
Die in Breslau verbotenen Nationalsozialisteii
hatten zu Sonnabend unD Sonntag mich Trebnitz
zu einem·»Freiheitstag« aufgerufen. Die Teil-
nehiner riiclten zum größten Teil auf Lasikraft-
ivageii an. 3 Personen ivurdeii wegen überschrei-
tens des Verbots des Tragens von Uniformen
z-ivan-gsgest-ellt. Da das Vrauushemd verboten ist,
trugen die SA-Leute einheitlich weiße Hemden.
Abends wurden die nach Breslan fiihrendeii Stra-
Fen kurz vor der Stadt von Schutzpolizei besetzt-
ie sämtliche aus Trebnitz heimkehren-den Last-

kraftswagen und Radfalhrertrupps aushielt, die Ent-
fernung sämtlicher Hakeiikreiizabzeichen forderte
und erst dann die Weiterfahrt mich Breslaii frei-
gab. Zwischen Freunden und Gegnern der hitlers
belwegnng kam es gelegentlich zu kleineren Plän-
e eien.

hy. Tieurbbe, 25. Juni. Lebensinüde.
Der Referendar Erich Freitag schoß sich aus un-
bekannter Ursache eine Kugel in den Kopf. Der
siuuge Mann liegt hoffnungslos danieder.

m. Niniptsrh, 25. Juni. haltloses Ge-
rü ch t. Jii Poppelwiß starb ein 3 Monate altes
Kind der Arbeiterehesleute Pfeiffer. Die Todes-
iirsache durfte auf einen starken Brechdurchsfall
zurückzuführen fein. Bald verbreitete sich jedoch
das Gerücht, daß dein Kind-e Breiinspiriitus ein-
gegeben worden sei. Auf Anordnung der Staats-
anwaltschaift Schweidnitz fand am Dienstag eine
Leichenschau statt, die aber die haltlsosigikeit der
verbreite-ten Gerüchte ergab.

:- Langenbielau. 24. Juni. Unfall. Am
Sonnabend verunglückte Frau Stellenbesitzer
Greulich in der Niederstadt dadurch, daß sie beim

nungstage unD am Sonntag waren mehr als Aufladen von-heu vom Wagen fiel unD einen
10000 Besuch-er zu verzeichnen Bruch desBeckenkndcbens erlitt.

.. hy. Neumarkt, 24. Juni. N i e d e r s ch l a g s=
hohen im K«re ise. Soeben veröffentlicht
das Meteorologische Obfervatorium Breslau-
Krietern den Wetterbericht für den Monat Mai,
der auch interessante Angaben über die Nieder-
schlagshöhen in verschiedenen Orten des Kreises
Neiunarkt enthält. So betrug die Niederschlag-I-
höhe in K e u le n D o rf 64 Millimeter, in R e g -
iiitz 61 Millimeter, in Sachwitz 78 Millimeter
nnd in Stephansdorf 76 Millimeter. Die
größte Niederschlagshöhe hatte also Sachwitz.

-c- Fürstenam 24. Juni. 17 hü hner ge-
st ohlen. Ein Der Nacht zum 22. D. M. murben
Dem hausbefitzer herniann Buchivald von noch
nicht ermittelten Dieben 17 hühner gestohlen.
Es handelt sich sicher um Personen, die in der-
selben Nacht auf der Loskeschen hühnerfarm ge-
krieg-an, dort aber vom Besitzer gestört worden
in .

** Innnenberg, 25. Juni. Von einer
Kreuzotter gebiffen. Jn Lebensgefahr
geriet ein Ausflügler, der aus Breslau gekommen
war und nach dem Volpersdorfer Plänelaufstieg
Als er an einer nahe an Der Straße befindlichen
Stelle raftete und fein Frühstück verzehrte,
schnellte plötzlich eine Kreuzotter unter einem von
ihm weggelegteii Zeitungsblatte hervor und biß
ihn in die hand. Der Verletzte rief die Jnsassen
eines bald darauf vorüber-kommenden Autos an,
die ihn nach Volpersdorf zu einem Arzt brachten.

-r. shausdorf, 25. Juni. D u r ch E r h ä n -
g en ist am Montag Der Gastwirt Kober, der Jn-
haber des hiesigen Gasthofs ,,zur guten Banne”,
aus Dem Leben geschieden. Wirtschaftliche
Schwierigkeiten dürften Veranlassung zu der Tat l gegeben haben.  

Ein Kredit ttir vie Niedertililesttilie Vitalian AG-
= Waldeuburg, 25. Juni.

Das Preußifche Staatsministerium hat dem
Staatsrat einen Gesetzentwurf über die Bereit-
stellung von Mitteln zur Gewährung eines Kre-
dits an die Niederschlesische Vergbaii-A.-G. über-
reicht, wonach die Staatsregierung ermächtigt
wird, zur Gewährung eines Darlehens an die
genannte Bergbau-A.-G. über den Betrag von
5500 000 RM. zu verfügen. Aus der Begrün-
dung des Gesetzentwurfs teilt der Aiutliche Preu-
ßifche Preffedieiist Folgendes mit:

Die schwierige Lage des Niederschlesischen
Bergbaues zwang zu einer Zusammenfassung des
größten Teiles der iiiederschlesischen Gruben in
der Niederschlesischen Bergbau-A.-G. und zu einer
Uiiistelliing und Ratioiialisiernng ihrer Betriebe.
Die hierzu erforderlichen Mittel von 11000000
RM. konnte die Firma selbst nicht aufbringen, Die
Versuche, sie von anderer Seite zu erhalten,
waren erfolglos. Die Durchführung Des Um-
stelliiiigsprogramms war unbedingt erforderlich,
um eine Stillegung der Betriebe und damit die
Entlassung der Belegfchaft von rund 18000
Mann, Die Der Erwerbsloseiifürsorge oder der
öffentlichen Wohlfahrtspflege zur Last gefallen
wären, zu vermeiden. Die Reichsregierung machte
ihre hilfe von einer Beteiligung Preiißens ab-
hängig. Die Staatsregierung beschloß, sich an
der hilfsmaßnahine zu beteiligen, nachdem der
Ausschuß zur Unterrichtung Des Landtages über
die wirtschaftliche Betätigung des Staates am 28.
März 1928 einer Kreditgewährung von 5,5 Milli-
onen Reichsiiiark zugunsten der sJiieberfchlefifchen
Bergbau-A.-G. zugestiniint hatte.

sc. Fellhammen 25. Juni. Selbst nivrd
du r ch E r h ä n g e n beging Der frühere Stellen-
besitzer Gottfried Steudel.

_ « Wimsbach, 25. Juni. Notlandung
ein e s F r e i b a l l o u s. Der Freiballon
»B·olke«, der in Chemiiitz i. Sa. aufgestiegen war,
muß-te infolge äußerst ungünstiger Witterung am
Sonnabend unweit des (-stast-hauses zur Vorder-
uiiihle nottaiiden. Der Führer des Vallons ist
scheinbar der Orientierung wegen zu tief gegan-
gen, wobei die tief-liegenden Wolken nnd der starke
Regen einen Weiterflug verhinderteir Mitglie-
der des Skatbereiiis Goethe aus Breslau, die sich
zufällig in klieimsbach befanden, unD einige Orts-
bewohner leisteten die erst-e Hilfe unD befreiten
Den Ballen ans den Baunigipselii.

hy. Lieguitz, 25. Juni. Ein oerdienter
Schiilniaun gestorben. Am 23. Juni ist
nach langer schwerer Krankheit im Alter von 60
Jahren Oberregierungs- nnd Schulrat Schütze ge-
storben. Besondere Verdienste hat er sich auf dem
Gebiet der läiidlicheii Fortbildungsschuleii und bei
Weiterbildung der Lehrerschaft erworben.

hy. Greiffenberg, 25. Jsuui. D a s Eii d e des
Liebe s D r a m a s. Die 16 jährige Landwirts-
tochter hilde Kuhnt aus Schosdsor-f, die vom
Schmiedelehrling Fichtner angeschsofsen worden
war, ist jetzt an den Folgen verstorben. Fichtner
hatte sich nach Der Tat erschaffen.

hy. Wahlstatt, 25. Juni. Bei der Jubis
läiinisfeier vom Tod ereilt. Als Guts-
besitzer Simon dem Pfarrer Reiiihold Roma-
noivski zum Priesterjubiläum gratulieren ivollte
sank er plötzlich vom Schlag getroffen tot um.

h1). 3annorvil3, 24. Juni. D a s n en e P ro-
vinzial-Kindergenesuiigsheim. Der
Landeshauptinann von Niederschlefieii, Dr. von
Thaer, hatte für Sonntagnachmittag zu einer
Besichtigung des neuen Provinzial-Kiiider-Ge-
iiesungsheiines in Januoivitz, das am 1. Juni in
Betrieb genommen wurde, eingeladen. Das heim
liegt oberhalb Jannowitz am ,,Roscngarteii«. Es
ist mit allen hygienischen Anforderungen der
Neuzeit musterhaft eingerichtet. Licht, Luft und
Sonne haben zu jedem Raum Zutritt. An drei
großen Korridorsen des haiises liegen 237 Räume.
Die Baukosten betragen etwas über 1 Million
Mark.

Ottolieitttilesieii
sc. Katlowitz, 24. Juni. Unfall bei einem

Schulausflug. ie Volks-sehnte II in
Roszdziii unternahm einen Schulausflug nach Dem
Bienenhof in Sieiiiiaiio-iiiit3. Zu diesem Zweck
hatte man einen offenen Wagen, auf Dem Bänske
aufgestellt wurden, um Den Kindern eine be-
queinere Fahrt zu ermöglichen, gemietet. Als
sich der Wagen in Eichen-an befand, brach plötzlich
die Lehne und eine Bank mit ungefähr 12 Kin-
dern stürzte auf Das Straßeiispflasster. 5 Mädchen
im Alter von 7 bis 9 Jahren erlitten hierbei Ver-
leßungen

sc. Katlowitz, 24. Juni. Berg in an iistod
Auf der Giesche-Grube im Nikisil)-Sehacht wursde
der häuer Viktor Stollorz von einstürzensden Ge-
steiiisiiiassen erfchlagen.

fc. Kattoivilz, 24. Juni. Gefährliches
Kinderspielzeug. In Czesdsladz fanden
zwei Knaben eine ZiisiidkapseL wie sie im Berg-
bau zu Spreiigsungen Verwendung findet. Die
Kinder nahmen sie mit nach hause und schlugen
mit einem hainiiier Darauf. Durch Die Explossion
erlitten die Kinder lebensgefährliche Verletzungen.

Weiterniiilikiiiiientiir ömlefien.
Sirietern, -5. Juni. Nachdem gestern in Schles

sieii wiederum Höchsiteiiiperatiireii von mehr all
33 Grad erreicht wurden, kaiii es in der vergan-

geiieu Nacht zu verbreiteten, teils schweren Ge-
ivttteru, die besonders im Riesen- unD Isergebirgi
von starken Stiegeusällen begleitet waren. Hinter
der Störung haben ivir im Bereiche der feucht-
warmen maritimen Lustinassen bei ivechselndei
Beivölkung einzelne Niederschläge zu erwarten.

Aussichten: bei westlichen Winden und wech-
seliider Beniitlkuiig, einzelne Schauer zum Teil-in
Geivitterbegleitung, etwas fühler.

 



Dei Nationalioziiiiiiieiivroteii
10. Verhandliingstag.

Kassierer Vruno chhierswitz glaubt, dafi
ver Aiigrisf auf Lütt der Anlaß zu dem Tumult
war. Im übrigen gibt er die schon bekannte Dar-
stellung der tLiorfiille. Der ärziliche Gehilfe Bruno
B ran ß hat mit seiner Situvester, Frau Olbrich,
die Versammlung besucht. Hinter der “Bühne, wo-
lhin der Zeuge mit seiner Schwester flüchtete, sah
er Wende muth und Vratfch stehen. Als
im Saale Lieder gesungen wurden, wagte sich der
Zeuge wieder ins Freie. Expedient Gerhard
Hoffmann hat das ilieichsbanner am Marga-
retenplatz antreten sehen. Er glaubte, daß das
Reichs-Winter etwas vor hatte, weil unter den
Leuten getusihelt wurde. Auch seinen Bekannten
IflCl das auf. Hoffmann hat ferner gesehen, wie
Vratsch einen Stuhl von der Bühne in den Saal
warf. Ein Reichsbaniieruiaiiii nahm vom Bier-
ausschank Gläser und warf sie in die flüchten-de
Menge. Auch der Zeuge ist mit seinem Bruder
vom Reichsbanner bedroht worden. Frau Erne-
stiiie Stöber hat ebenfalls gesehen, wie ein
Herr von der Bühne an die Rasmve trat nnd
»Ransschmeißenl« ries. Sie glaubt, daß Herr
Bratsch das gerufen habe. Auch auf Die Ga-
lerie sind Gläser geworfen warben. An den Uni-
sornieii hat die Zeugin die Aiigreifer als Reichs-
baiiiierleiite erkannt. Frau Meta Stöber gibt
im allgemeinen dieselbe Darstellung. Auch sie
glaubt, daß Herr sBratirh zu Beginn des Tumults
„Sitans’fchmeifseni“ gerufen hat. Der Rentner
Gustav Wekel hat gehört, wie gerufen ivnrbe:
»Seit-weißt- die Hitterbaiide raus!“ Nach diesen
Worten wurde es erst lebhaft. Zusauinienfassend
erklärt der Zeuge, daß das iiieichsbanner die eigene
Versammlung gesprengt habe: dem Saalschuti und
der Versaninilungsleitung macht der Zeuge schwere
Vorwürfe. Fisanfinann Arlt hat links auf der
Galerie gesessen. Auch er hat gesehen, daß naih
der Galerie Viergläser und daß von der Galerie
Stühle in den Saal geworfen wurden. Reichs-
bannerleute in Uniform schlugen auf einen Na-
tionalsozialisten (entwe·der Lütt oder Trzeciat)
ein. Frau Elisabeth Döhriii g hat auf der
Galerie Reichsbaniierlciite gesehen, die Gummis -
kniippiel an der Seite hängen hatten. Die Zeugin
Fiontoristiii Martha F- i e b i g hat gesehen, wie ein
Mann von der Galerie einen Stuhl auf zwei
Hillerlente geworfen hat. Einer von den Hitler-
‘euten wurde an der Schulter getroffen.

Auf Antrag des Iliechtsanwalts Dr. Foerder
unirde noch .‘snftifangeftellter T a n n h ä u s e r als
Zeuge vernommen der die Ankunft und die Ver-
teilung der Natioualsozialiften beobachtet haben
foll. Der Zeuge zog am 27. September von der
Oberen Will)elinst:«as3e nach der Freiburg-Dr
Straße um. Er beobachtete, daß auf der Frei-
biirger Straße Gruppen von ie 4 Leuten nach
dem Stadtinnern gingen. Ferner hat der Zeuge
einen Laftkraftwagen von der Ba.l)iishaf««««asie kom-.

men sehen, dem mehrere Leute entstiegen.

11. TierhanDlungsiag.
Der 11. Verhaiidluiigstag, für den 15 Zeugen

eladeii sind, beginnt mit der Vernehmung des
Wirtschaftsinspektors herniann D ö h r i n g. Die
Frau des Zeugen, die zunächst auf Der Galerie
war, will dort Reichsbaiiiierleiite mit Gummi-
knüppeln gesehen haben. über Einzelheiten ver-
mag der Zeuge keine Angaben zu machen. Ein
Reichsbaiinerniann trat zu Beginn des Tuiiiults
an seinen Tisch und sagte ihm, er könne ruhig sitzen
bleiben, ihm werde nichts geschehen. Frau Jn-
stallateur Fürst erklärt, der Angeklagte Klose
habe ihr geraten, nicht zur Versammlung zu
gehen. Er sagte der Frau: »Es gibt heute Keile,
wir haben schon lange nicht geschnirkt!« Der Ober-
priniaiier Oswin P f e iffe r hat dicht unter dem
Rednerpult gesessen. Einzelheiten kann er nicht
mehr angeben. Fabrikdirektor a. D. Fritz P fe i f =
fe r will beobachtet haben, daß bereits im Augen-
blicl’, als Lütt den Zivischeiiruf machte, die Bier-
gläser flogen. Werkmeister Rudolf Böhni sah
einen Reichsbannermaiin, der in den Saal rief:
»Schmeißt die huude raus!“ Auch vom Saalschutz
find einige Leute mit erhabenen Stühlen nach
vorn gegangen. Die Wirtschafterin Alma W e b e r
wurde von einem Herrn aufgefordert, nach der
Galerie zu gehen, Da es Keilerei geben würde.
Das Reichsboniier hätte sich verabredet, die Natio-
nalsozialisten zu schlagen. Ratsbote Max S ch o I z
sah, wie ein Reichsbaiinermann einen Stuhl
schleuderte. Der Kaufmann Walter G vit-
schalk war zur Zeit der Versammlung Sturm-
führer des Sturms Schiveidiiit3. Er kann erheblich
neue Angaben nicht mehr machen. Frau Anna
Fischer hat gesehen, wie Trzeciak seinen Nachbar
mit dem Knie anstieß. Du Beginn des Tumults
hörte sie, wie ein VeXainmlungsbesucher zum
anderen sagte: »Nur den Moment abwarten!“
Wer die beiden Männer waren, weiß sie nicht.
Als sie sich mit ihrer Tochter in die Garderobe ge-
flüchtet hatte, kam ein Natioiialsozialist und sagte:
„hier hats auch noch solche Bestjen Drin!“
Die Zeugenvernehmniig im Nationalsozialiflens

prozeß wird nur noch vier Tage in Anspruch neb-
men.» Es sind noch ungefähr 60 Zeugen zu hören,
samtlich Versamnilunsgsbesucher aus Schweibnits,
Die im wesentlichen immer wieder dieselben Aus-
sa en machen. Der Prozeß bat daher auch in der
O feiitlichkeit an Interesse verloren. Erst zu den
Pläd-oi)ers, für die voraussichtlich der 2. oder 3.
Juli in Frage kommt, dürfte wieder mit einem
stärkeren Andransg sowohl zum Ziihörerraum als
auch zum Pressetisrh zu rechnen sein. Sollten keine
unvorhergesehenen Zwischensälle eintreten, dann
kann man mit der Urteilsverkündignng etwa für
Sonnabend, 5. Juli, rechnen. Der Verhandlungs-
verlaiif gestaltet sich sehr ruhig nnd ohne Zwi-
schenfälle. Wesentlich neue Angaben sind bis
Ietzt —- abgesehen von den der Reichenxbacher Zeu-
gen -—- nicht aufgetaucht.

21m 11. Perhandlnngstag (Dienstag)- über
‚’ben wir bereits gestern berichteten, wtirden noch  

Tuns Zeugen vernommen, von denen der Holz-
swarenfabrikant Rein-hold Kaszner und der Schlos-
ser Glaubitz gesehen haben wollen, wie Herda und
Trzeciak anscheinend Befehle ausgaben und dann
die „Schlacht“ leiteten. Zeuge Kaßner bestreitet
ganz entschieden, vor der Versammlung gesagt zu
haben: »Heute werdet ihr was erleben!“ Der
Zeuge Werkmeister Karl Strehl macht im wesent-
lichens dieselben Aussagen wie in erster Instanz:
Er ging nach der Versammlung in die „Dran-
iommune", wo er die Angeklagten Herda nnd Ge-
brüdser Trzeciak gesehen haben will. Einer der
Nationalsozialisten legte einen Block auf den Tisch
und erklärte: »Die Rede, die Wendemuth halten
wollte, haben wir hier.« Acht Tage später will
der Zeuge ebenfalls in der ,,Bijauko·mmune« von
Dem Angeklagten Herda die Äußerung gehört
haben: Ich habe auf einem Reichsluuinermann
zwei Stühle kaputt geschlagen. Herda bestreitet
diese Äußerung

12. ‘berhanDlungsiag.
Zu Beginn der heutigen Verhandlung ergreift

Staatsanwalt Keimer das Wort zu einer Er-
klärung. sRechtsanwalt Dr. F r a iik hat nämlich
in der letzten Nummer des »Schlesischen Beob-
achters« einen Artikel veröffentlicht: »Der große
Nationalsozialiften-Prozeß.« Jn diesem Artikel
heißt es u. a., daß die Feststellung des erstinstanz-
lichen Urteils, ein Unbekannter habe die Schlä-
gerei begonnen, uiiziitresfeiid sei und daß etwa
hundert Zeugen unter Eid bekundet haben, das
Reichsbaiiner habe den ersten sZlngriff unternom=
men. Staatsanwalt Kenner stellte fest, daß er
eine solche Vorwegnahme der Würdigung der Be-
weisaiifiiahnie durch den Verteidiger für mini-
lässig halte, weil eine Beeinflussung der Schö fen
bezw. der Zeugen eintreten könnte. Der or-
sitzende möge den Verteidiger veranlassen, für die
Zukunft keine Artikel mehr in der Presse zu ver-
öffentlichen, solange das Verfahren schwebt. Auch
Dr. Foerder schloß sich diesem Antrage an. Der
Vorsitzende entsprach dein Wunsche des Staats-
aiiwalts und des Vertreters der Nebenkläger,
nachdem noch Dr. Fraiik dazu Stellung genom-·
iiieii hatte.

  _.___..... ·.-—·.--.—M—--—

innen. Sinn [mit Wandern
Schwimmläiiderkampf Deutsch-Böhmen gegen Schlefien.
Am Sonntag wurde im hägeriviesenbad in Liegnitz

der mit großer Spannung erwartete 2. Grenzländerkanipf
Deutsch-Böhmen gegen Schlefien ausgetragen. Der
Schwiinmländerkaiiipf brachte auch bei der 2. Durchfüh-
rung einen Sieg der schlesischen Mannschaft, die mit 108
Punkten zu 74 P. über Deutsch-Böhmen siegte. Zu be-
achten ist, daß die Entscheidungen in vielen Fällen außer-
ordentlich knapp vor sich gingen.

Jm Wasserballfpiel siegte nach sehr schönem nnd flots
tem Kampf die schlesische Mannschaft (Sokollik, Groth,
Siebel, Martfchin, Leenen, Foest, Muschiol) mit 5:3 (3:1).

kurze Sportmitteilungeii.
Gelüst wurde der VtiloimSchmelingsVertrag

auf dem Wege gütlichen "libereiiikoiiiiiieiis. Dem
ilievanchekampf Schmeling—Sharkev-. im Septem-
ber stehst ietzt nichts mehr entgegen.

Einen Weliretord im Fraueii-Speerioersen
gab es bei den Hamburger Leichtathletik-Meifter-
fchafteu. wo Fri. tinrze-Eoneordia den von Frl.
Daraus Lubeck gehaltenen deutschen nnd Welt-
rekord von 38.39 Meter auf 39,01 Meter ver-
besserte. tiökhermaun sprang dort 7.48 Meter
weit.
Im Triumphng wurde Hertha-BSE., der

neue deutsche Fußballuieister, in Berlin vom
Slilahtuhof abgeholt und mich dem Vereiuslokal be-
a ei et.

tin 000 Zuschauer wohnten dem Endspiel um die
Deutsche Fußball-Meisterfchaft in Düsseldorf bei,
höher lautende Schätiungen treffen nicht zu. Die
Gefamteiunahine betrug 36000 Mark, von der

jeder der beteiligten Vereine gegen 2000 Mark
erhalten Dürfte.

Das Winibledoiiturnier, auf dem die inoffi-
zielleu Weltmeisterfchaften im Tennis ausgetra-
gen werben, nahm am Montag bei vorzüglichem
Wetter feinen Anfang. Von den deutschen Ver-
tretern konnten Prenn und Fileinschroth ihre Geg-
ner schlagen, dagegen erlitt Kuhlmanii die erwar-
tete Niederlage durch Briigiioii. (Vorbei konnte
den Holländer Timmer erst nach 5 Sätzen be-
zwingen.

Vertifsfchwimmer wird Ariie Vorg, der be-
kannte schwedisrhe Weitrekordler und Weltteifende.
Er will ietzt zusammen mit Weifnnüllen der schon
im vorigen Jahr zur Veriissspvrt überging, eine
neue Reise unternehmen.

Deutsche Lcirlitatliletik-Erfolge werden aus
Bologna gemeldet, wo Geerliug die 100 nnd 200
Meter. Stvrz die 400 Meter gewann. Hoffmeister
enttiinsihte im Diskuswerfen mit dem 4. Plan
(85,02 Meteri sehr, im Soeerwerfen kam er mit
58,92 Meter auf den 3. Platz.

Aiili liklli leilisltiillllL
Schweidnitzer Kleine Straskaniiner.

Sitzung vom 20. cJuni.
Ein Betrüger. Der schon -aci)tmal, darunter

viermal wegen Betruges vorbestrafte Reisende
W. Abend aus Konradswaldau war am 19. Fe-
bruar vom Amtsgericht wegen Rückfallbetrug in
3 Fällen, für die aber zu seinen Gunsten eine ein-
heitliche Handlung angenommen war, unter Zu-
billigiUng mildern-»der Umstände zu der zulässigen
Mindeststrafe von 3 Monaten Gefängnis verur-
teilt worden und hatte trotz dieses Entgegenkom-
mens des Vorderrichters Berufung eingelegt
währen-d die Staatsanivaltschaft dasselbe getan
hatte, weil ihr die Strafe zu niedrig erschien. Es
handelte sich in der hauptsache um Zechprellereien,
die A. unter Vonfpiegelunz falscher Tatsachen in
3 Ortschaften Des Kreises b«chweidniß im vorigen
Jahre begangen hatte. Ja einein Falle hatte er
sein Opfer auch noch um den Betrag für 5 Liter
Daposlin geschädigt. Der Angeschuldigte bestritt,
wie schon in erster Stiftung, von vornherein die
Absicht gehabt zu haben, betrügen zu wollen. Er
will vielmehr ledig-lich infolge eigener Geschäfts-
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schwierigkeiten nicht zum Bezahlen seiner Schul-
den gekommen sein. Da die neue Veweisaiif-
nsashme im großen unD ganzen dasselbe Bild er-
gab, sah nicht nur der Staatsanwalt, sondern auch
das Gericht die Merkmale des sBetruges als ge-
geben an. Ebenso trat das Gericht Der Auffassung
des Staatsanwalts bei, der nicht eine fortgesetzte
handlung, sondern Rückfallbetrug in 3 Fällen
annahm. Beide Vertifuiigen wurden verworfen,
Die des Auge-klagten jedoch mit der Maßgabe, daß
die Strafe auf 4 Monate erhöht wurde. Der
Staatsanwalt hatte eine Gesamtstrasfe von sechs
Monaten beantragt.

Wegen Ubertretung der Polizeistunde in der
Nacht zum 6. Dezember 1929 hatte Der Gasthof-
besitier Gustav R. in Steiniseiferssdiors einen Straf-
befeshl üiber 10 (‚lt erhalten. hier-gegen hatte er
Einspruch erhoben, Der jedoch vom Ainisgericht
Reichenbach zurückgewiesen wurde. Mit dieser
Entscheidung des sllintsgerichts hatte sich R. aber
nicht zufrieden gegeben und dagegen Berufung
eingelegt, jedoch ohne (Erfolg. —- Genau so ver-
lief und endete die Bertifungssverhsandsliing gegen
den Arbeiter Alfred W. aus Stemfeifersborf,
einen der Gäste, der sich nach 11 Uhr nachts noch
im Lsokale des Gastivirts aufgehalten und Dafur
einen Strafbefehl über 3 „lt erhalten unD da-
gegen ebenfalls gerichtliche Entfcheidiung bean-
tragt hatte. —-— Denselben Mißerfolg hatte Der
Reisen-de M. aus Steinseifersdorf, der sich mit
seiner Frau ebenfalls in der Nacht zum 6. Dezem-
ber in dem R.schen Gasthause nach Eintritt der
Polizeistunde noch aufgehalten nnd wegen eines

ihm deshalb zugegangenen Strasbefehls uber Bote
denselben Instanzenweg gegangen war. Seine
Frau, die bei Eintritt der Polizeistnnde das Lokal
verlassen hatte, wurde freigesprochen.

Schweidnitzer Schöffengerichi.
Sitzung vom 23. Juni.

Wegen gefährlicher Körpervertelzung hatte sich
der Lehrer Max W. aus Reichenbach zu verant-
worten, Dem zur Last gelegt war, als Motorrad-
fahrer am 18. September v. J» abends in der

siebenten Stunde, durch Fahrlässigkeit die Korper-
verletzung zweier Personen verfchuldet zu« haben.
Der Angeklagte hatte mit einem Kollegen un Bei-
ivageii und dessen Schwester auf dem Soziussitz
eine Fahrt nach den Sieben Kurfursten unter-
nommen. Auf der Rürkfahrt zwischen Peters-
waldau und Reicheiibach fah er plötzlich einen
sBierwagen vor fich, Der auch nach Reichenbach
fuhr. Anstatt nun seine Geschwindigkeit zu»maßi-
gen, bog er nach links ab und ftihr im nachsten
Augenblick mit einem von Reichenbach kommen-
den Kraftwagen so heftig zusammen, daß sowohl
er als auch seine Mitfahrer schwere Verletzungen
davontragen. Während sein Verteidiger, Justiz-
rat Mamroth, für Freisprechuiig eintrat, be=
antragte Der Staatsanwalt, Der ihn auch auf
Grund der Ausführungen des Sachverständigen,
Ober-Jngenieurs an. aus Waldenburg, der gefähr-
lichen Körperverletzung in Tateinheit mit Über-
tretung der Verordnung über den Verkehr mit
Kraftfahrzeugen für überführt erachtete, eine
Geldstrafe von 100 RM. Das Gericht hielt aber
in Anbetracht der bisherigen Unbescholtenheit desi
Angeklagten eine Geldstrafe von 50 RM. eveiitl.s fcft __ Mehl ruhig
10 Tage Gefängnis für eine ausreichende Sühne.

Öffentliche Beschimpfung kirchlicher Einrichtun-
gen lag der Anklage gegen den Redakteur Franz
Reichel aus Langenbielau zugrunde. Der Ange-
klagte hatte anläßlich des Unibaiies des früheren
Gasthauses zum schwarzen Bären in Reichenbach
in eine katholische Kirche in Der »Arbeiterstimme«
einen Artikel gebracht, in dem er sich über die
Einrichtungen der katholischen Kirche in beleidi-
gender Weise geäußert und erklärt hatte, dafür
hätte man lieber Wohnungen für die Arbeiter-
schaft bauen fallen. Er war deswegen in Breslau
am 15. März zu einer Geldstrafe von 50 RM. ver-
urteilt worden und hatte darauf in demselben
Blatte mit einem neuen gleichartigen Artikel ge-
antwortet. Deshalb hatte sich R. nun vor Dem
Srhöffengericht zu verantworten. Der Angeklagte
behauptete, er habe nur eine Berichtigmig der
Entstellungen der anders eingestellten Presse ge-
bracht unD seiner Weltanschauuiig Ausdruck ge-
geben. Das Urteil lautete in Übereinstimmung
mit dem Antrage des Staatsanwalts an Stelle
verwirkter 15 Tage Gefängnis auf eine Geldstrafe
von 75 RM.

Diebstahl im Rückfall. Der Arbeiter hermann
h. aus Peterswaldan war beschuldigt, sich im
Walde rechtswidrig holz angeeignet und den För-
ster M. mit Totschlag bedroht und beleidigt zu
haben.
Waldarbeiter angenommen warben. Da er aber
seine Arbeit nicht so verrichtete, wie ihm gezeigt
und geheißen war, sah sich der Förster vera· «:laßt,
ihn auf seinen Wunsch schon am nächsten Tage
wieder zu entlassen. Er gab die ihm zur Last ge-
legten Straftaten im allgemeinen zu, nur bestritt
er, was der Förster eidlich bekundete, selbst eine
Papiere zurückverlangt zu haben. Bezüglich des
holzdiebstahls behauptete er, in großer Not ge-
handelt zu haben, was ihm auch nicht widerlegt
werden konnte. Andererseits fiel für ihn er-
fchwereiid ins Gewicht, daß es sich um Rückfall-
diebstahl handelte. Unter Berücksichtigung aller
dieser Umstände erkannte das Gericht nach dem
Antrage des Staatsanwalts auf eine Gefamtstrafe
von drei Monaten und einer Woche Gefängnis.

Unter Ausschluß der öffentlichkeit wurde gegen
den Arbeiter Richard Renner aus Stanowiß ver-
handelt, der beschuldigt itnd im wesentlichen auch
geständig war, sich an einem Schiilinädchen unter
Anwendung von Gewalt uiisittlich vergangen zu
haben. Mit Rücksicht darauf, daß er noch unbe-
straft war und ein nachhaltiger Schaden für das
Madchen nicht entstanden ist, lautete das Urteil
auf neun Monate Gefängnis Auch wurde ihm
anheimgestellt, nach Verbüßuii eines Teils der
Strczfe wegen Bewährungsfrift vorstellig zu
wer en.

Der Angeklagte war vom Förster als,

§ Der Grunberger stauenmörder
zum Tode verurteilt. Vor dem Glogauer
Schwurgericht stand am Montag der 20 jährige
Erwerbslose Gerhard Kubale aus Grünberg; Der
im März d. 3. unweit von Grünberg Die .60
Jahre alte Arbeitersrau Emilie Simon aus Witt-
genaii durch mehrere Schüsse in den Hinterkopf
ums Leben gebracht und beraubt hatte. Das Ge-
richt verkündete in der Mittagsstunde folgenDes
Urteil: Der Angeklagte wird wegen Mordes in
Tateinheit mit schwerem Raub zum Tode verur-
teilt.

§ Todesurteil gegen einen Mädchenmörder.
Das Schivurgericht Glogau verurteilte nach län-
gerer Verhandlung den tschechischen Landstreicher
Earl Menzesh der am 6. April bei Kaltenbriesnitz
(Sir. Sprottau) die 15säshrige Tochter des Ge-
meindevorstehers hübner aus Wuhlieisen ermor-
det hatte, zum Tode. Der Mörder war unter
Mithilfe Der Bevölkerung verhaftet word-en und
hatte ein restloses Geständnis abgelegt. Jn der
Verhandlung vor dem Schivurgericht bestritt er
Die Tat und gab an, er habe mitangesehen, wie
ein Unbekannter das Mädchen ermsordest habe.
Er habe sich nur das Rad des Mädchens ange-
eignet. Das Gericht hielt ihn jedoch des Mordes
überführt und erkannte auf die Todesstr-ase.
Wegen Unterschlagung und versucht-er Notzucht
wurde Menzel außerdem zu zwei Jahren Zucht-
haus verurteilt.

eint-et. man an errie.
Neue Baisse an der Tiewgorter Börfe.
An der Newnork Stockexchauge, deui führendcu

Wertpapiermarkt der Vereinigten Staaten, kam
es am Dienstag zu einem neuen allgemeinen
Rückgang der Werte. der bei einzelnen Papieren
bis 16 Dollar betrug. Eine ganze Reihe von Wer-
ten des Aktieuiuarktes ging auf einen absoluten
Tiesftaud zurück.

Breslauer Börse vom 24. Juni.
Die Geschäftstätigkeit an Der Börse war tote-

Derum nur gering bei behaupteter Gruii«dteiideiiz.
Am Van- nnd Terraiumarkt verkehrten Bres-
laiier Vanbank um Z Prozent im Kurse gebessert
mit 47%» Prozent. Eifeiiwerk Sprottau ermaßigten
sich um 1 Prozent auf 43 Prozent. Sehr fest lagen
dliiitgerswerke mit 62 Prozent, die 1 Prozent pro-
fitierten. Schlesisihe Tertiliverke gaben um 0,1
Prozent nach auf 1.5 Prozent.

Deutsche Reichsgnleihe Altbesitz umfatzlos,
Neubesitz 8,8 (behauptet).

Der Fondsmarkt war durch einige Sonder-
beweguiigeii stark belebt. Es notierten: 5proz.
Schlei. landschaftliche Roggenpfandbriefe (minus
0,03), 5proz. desgl. Liauidations-Pfandbriefe 80.60
(plus 0,5), Desgl. Anteilscheine 24.60 (minus 0,15).
8proz. desgl. Goldpfandbriefe 98 behauptet, bei
einem Umsatz von 30 Mille. 4Zproz. Schlei.
Bodenkredit-Goldpfaudbriese 87.60 (plus 0,2) bei
ebenfalls größerem Umsatz, desgl Anteilscheiue
13.90 (gehalten).

Breslauer Prooukienborse amtlich.

Breslau, den 24. Juni 1930 (Ohne Gewähr).

Getreide ruhig. — Hülfenfrüchte beachtet. —-
Stroh ruhig. —- Heu lebhafter. — Futtermittel

    

t. (Betreute!)

Weizen 75,2 kg Mingw. mitt. Art u. Güte . 28,50,
Roggen 71,2 kg Miiigw. mittl. Art u. Güte alter 17,00
Hafer mittlere Art und Güte . . . . . · . . 14,00
Lbraugerfte, feinfte. . . . . . . . ."". . -—,—-
ßl'augcrftc, gute . . o . . · s 0‘ . «s doo 18100

Sommergerfte, mittl. Art u. Güte ' . . . . 17,50
Wintergerste mittl. Art u. Güte . . . . . . 16,00

II. Delfaalen.

Winterraps gesund, trvcien . . . 3.| . . —--—
Leinfanien. . . . . . . . . . · . . 33,00
Senssainen gesund, trocken. . . . . . . . 38,00
Hanfsamen . . . . . . . . . . . . 28-00
Blaullloyll s C s s o o 0 o C O“. , O 76000

sei-is Its ·
In. Kartoffeln. sekiijizihz

Speiselarto eln, rote . . . . . . ««. . W --
Speiekarto eln, weiße . . . . . . . . . -—
Speifetartoffelu, gelbe . . . . . . . . . —
Fabrittartoffeln für Das °/o Stärke. . . . . —-

IV. mehl.") 1'

Weizenmehl Type 70°/o . . . . . °°. . . 41,00
iltoggeninehl Type 70%. . . . . ." .1. . 25,25
Auszuginehl . . . . . . 47,75

‘) Die Preise verstehen sich gegen sofortige Bezahlung
'*) Felnere Sorten über Notiz.

Rauhfutter: R.- nnd W.-Drahtpreßftroh
t, ili.- nnd W.-Vdfdpreszstroh 0.70, G.- nnd H-
Drahtprefzstroh 0.80, G.- und ·L).-B-dfdpreßstroh
0.70, ilioggenftroh, Vreitdrusch 1.30, Heu, gesund,
trocleu, neues ‚1.70, altes 1.80, Heu, gut, gesund,
trocken, neues 2, altes 2.10,

Futtermittel: Weizenkleie 8 bis 9.75,
Roggenkleie 8.50 bis 9.50, Gersteukleie 13.50 bis
15, Leinknchen 36 Prozent 16 bis t7, Palmkern-
buchen 10.75 bis 11.75, Dtsch tivkoskuchen 15.50
bis 16.50, Ertra-Palmkernfchrot 12.50 bis 13.50,
alteisftrmhl. 8.50 bis 9.50, Viertreber 7 bis 8,
Malzkeiine 6.50 bis 7.50, Trockeufchnitzel 7 bis 7.50,
Ertra-Sojaschrot 44 Prozent 14.25 bis 15.25.
Kartoffelflocken 14.25 bis 15.25, Svnnbltch. 10.25
bis 1.1.25, Erdnußkuchen l4 bis 15.

OfiDeulfche Gemüseverfteigerung in Ciegnm.

‚Dci ruhigem Geschäft waren die Zusuhrm
reichlich, fo daß die Preise teilweise zurückgingeiL
tiarotten brachten bis zu 0 Pfg. das Gebund,
tlthabarber 7.50 man. Der Zentner. Schoten find
reichlich aiigeboteii nnd werden mit 8 Pfg. für Das
Pfund nmgefetit. Der Preis für Stachelbeeren
ging auf 15 Pfg. das Pfund zurück. Erdbeereii
brachten für beste Ware bis 55 Pfg» deutsche To-
muten bis 65 Pfg» Treibhausgurten brachten 32
Psa» Vinmeukohl beste Qualität iviirde mit 28
Pfg. die Rose bezahlt. Schnittbohnen ivurden mit
50 Pfg. ftir das Pfund uuigesetzt. Für Wirsing-
kohl wurden 20 Pfg. für Das Pfund, für Weisikohk
18 Pfa. gezahlt. Frühkartoffeln in besonders
guter Sortierung brachten bis zu 9 RM. ie Zentner. Oberrübeu find noch immer überreich-
lich angeboten. Das Schock brachte bis zu 1.80 man.
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Hypotheken-
beschafl'ung

  
bei Hereingabe von Sicherheiten,

zu günstigen Bedingungen

Hauses-Bank Schlesier: Ass-
Filiale Schweidnitz

wie
Hypotheken, Wertpapiere, Bürgschaft pp.

Zwischencredite
bis zur Zahlung bewilligter Hypotheken  
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Sonntag, Den 29. Juni: .«,-.·-

  Gegründet 1869
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Zentrale: Breslau, 0hlauer Stadtgraben 29

Prüfung der Unterlagen erfolgt kostenlos (Rückporto).
verbttnden mit R e h e f f e n.

Es laden freundlichst ein

Alfred Beck und Frau.
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In jedem einschlägigen Geschäft zu haben, bestimmt aber bei:
Germanist-Drogerie Willi Flacher.

 

 

  Wehmütige Erinnerung _ l
am Todestage unserer lieben Tochter

Elisabethjenseits-It
Heut jährt er sich ztnn ersten Male
Der schwerste Tag für uns im Reben,
Wo wir mußten Dich Gott wiedergeben.
Wie haben wir gebangt, gehofft, gemacht
In Deiner legten, ach so schweren Nachtl
Wie gern wärst Du bei uns geblieben,
Hienieden auf Erden, im Kreis Deiner Liebenl
Dein Heiland, er rief Dich: Es war vollbracht,
lind dies war Deine letzte, so schwere Erdennacht.
Doch die Hoffnung, sie bleibt uns aus dieser Welt,
Daß Du lebst nun im schürten Himmels-few
Wo wir einstens Dich werden wiederfinden,
Wo uns der Herrgott mit Dir wird verbinden.
So schlase nun weiter im stillen Frieden,
Bewacht von den Tränen Deiner trauernden Lieben.

Groß-Silsterwitz, den 26. Juni l93().
Gewidmet von

f Deinen Eltern nnd Geschwistertn

w
Kinderloses .

Hialc«·Hausmristcrehcsmar
für Hühner und Gänse

für Laudhaus in Zobten

zu verlaufen. U

     

      

    
                  
   

  

 

  

 

 

Offerten unter K. 3 an Die

 

  

  

  
gesucht.

Geschäftsstelle d. BI. Riller, Gorkau.
 

  ”um...“h...

(27. Fortsetzung.)
Sie näherten sich Bozen.

Dorfglocken läuteten zum Kirchgang Aus den einsamen
Tiroler Hiifen kamen die Bewohner in den Trachten der
iüddeutskhen Bauernlande. Es war Feiertag

« Die wunderbarsten Ueberraschungen brachte setzt das
helle Tageslicht Jn den Weingarten blühten Mandel-
und sllprilofenbiiume unD grün war die schon bestellte Flur

Nicht mehr so eisig kalt wehte hier der frische Morgen-
wind·

Kaum verweilte der Zug in Bozen. Nachdem die we-
nigen Fremden ausgestiegen waren, raste er weiter nach
Süden. die Etsch entlang.

Elmire wandte kein Auge von den hohen BerTem die

 

(Natt)druck verboten.)

so ganz anders waren als in Nordtirol Steilab allende
Felswände überragten rauhe und unbewachsene uppen
Zazwischem in der Talsohle, lagen vereinzelt die Höfe der
Weinbauern mitten in ihren Traubenfeldern

Manchmal tauchte ein altes Schloß oder eine Burgruine
vor Elmire auf, um ebenso schnell wieder zu versinken

Das Rollen der Räder des sanft dahingleitenden D-
Zuges stimmte sie schläfrig, aber der Gedanke, etwas
Sehenswertes zu versäumen, hielt sie vom Schlafe ab.

Das Tal weitete sich; es begann zu dämmern und Be- I
rona mit den vielen Türmen, die Stadt Dantes, tauchte
au .

Weiter, immer weiter.
Die letzten Turmspitzen versanken.
Ein talter Wind hatte sich aufgemacht und bließ gegen

die Fensterscheiben
Beim Schein der untergehenden Sonne traten noch ein-

mal die Berge hervor; Dämmerdunkel hüllte bald daraus
die schöne Landschaft ein.

Nun schloß Elmire die Augen zum Schlafe.

XIV.

Jn Florenz hatte Elmire an Tante Ellen ein Tele-
gramm gesandt, das ihre Ankunft in frühefter Morgen-
stunde anzeigte. —

Ganz mit ihren Gedanken in Der nahen Zukunft wei-
lenD, folgte ihr Blick der enteilenden Landschaft.

Dörfer. am Avvenin aelaaert. blieben zurück. Der Arno
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scaauauao lobten am Berge. |
Sonnabend. den 28. unD Sonntag, den 29. Juni 1930

81/2 Uhr: 4 und 81/2 Uhr:

Der größte Sensationss nnd Abenteurersilml

Die weisse Sklavin.

 

 

 

 

 

4 Teile. Alle Teile i n e i u e m P r o g r a m ml
l. Teil: wei Eide,
2. Teil: as Schweinen der Großstadl,
3. Teil: Das Geheimnis der 4 Tage,
4. Teil: Berwehte Spuren.

25 Akte. Eintrittspreise: 1,10, 1.30, 1,50, 1,80 RM.

Sonntag nachm. 4 Uhr: Große Jugend- nnd
Familienvorstellung.   Um giftigen Zuspruch bittet Die Direktion.

-I—g
ymtaufch eeeeeeeeee

Duft,QSaumroachr„23lu1nen=
aller Hatten Getreide Dünger, w1e

in prima Kali-HarnstofskPhosphor,
Weizetrioderxtoggmmkhs sämtliche Schädlingsbe-

nnd Mahllrleie.

 

bämpfungs- und Unkraut-

 

vertilgungsmittel erhalten
Wahllohuproßentnermmu, Sie in vorzüglicher Qualität

in der

Schwie« Und Quetsche"« Germania-Drogerie

 

 Erich landeclc Willi Fischer.
Telephon 99.

   . v

folgte Dem Zuge mit schifell auftauchenden nnd wieder ver-
ichwindenden Städten.

Das eintönige Geräusch der rollenden Räder drang tn
Elmirens Traum. Sie sah Rom vor sich, die heilige Stadt.
der sie näher und immer näher kamen.

»Rom!«
H lLlDer laute Ruf störte sie aus; sie hielten bereits in der
a e.
SchreienDe Gepäckträger rannten an den Zügen vorbei;

im Lärm der Menge sah sie Tante Ellen auf sich zukommen.
als sie noch aus dem Trittbrett stand. —

Mit einem Satz sprang sie auf Den Bahnsteig, hing sich
an der Tante Hals unD weinte vor Freude

Auch Ellen Julien war tief gerührt, als sie nach all der
Einsamkeit, dem Leid und der Trauer um den im besten
Alter gestorbenen Bruder, ihre einzige. so innig geliebte
Nichte in den Armen hielt.

Dann betrachtete sie Elmire, die von der weiten, an-
strengenden Fahrt müde aussah unD ihr auch wegen des
schmaler gewordenen Gesichts nicht sonderlich gefiel.

»Nun kommst du wieder in meine Pflege, liebe Elmire;
so gefällst du mir nicht; zunächst kannst du di auch noch
drei Tage erholen; Sir Letton ließ es gestern be tellen.“

Die schlanke Tante Ellen in Dem hellen Schneiderkleid
sah um Jahre iünger aus.

„Dir scheint die Luft in dem schönen Italien recht gut
zu bekommen!« sagte lachend Elmire, »du bist ichlanker and
iünger geworden; ietzt wird man dich für meine altere
Schmefter halten.“

‚.Db es die warme Lust macht -—— in Der Tatl ich fühle
ggf) kräftiger und wohler als je zuvor.« erwiderte Tante

en.
Ein Gepäckträger näherte sich und Elmire übergab ihm

den Koffer mit dem Hinweis, ihn an die Autohaltestelle
zu tragen.

Nun begann sie von ihren Erlebnissen zu erzählen, beson-
ders waren es die letzten Wochen in England. die sie schil-
derte, die ihr so gar nicht gefallen hatten

»Wenn ich jedes Jahr so viel grauen Nebel durch-
kämpfen müßte.« sagte sie, »dann würde ich bestimmt kranl
werdens — D, wie herrlich ist es doch im fonnigen Rom
wie freue ich mich, hier weilen zu Dürfen!“

Und dann bat sie Tantxe Ellen, recht ausführlich zu be-
richten von allem Geschehen, das seit ihrer Abreise von
Berlin auf sie eingestürnrt fei. Jhre Berichte seien immer
gar zu kurz gewesen.

Elmire hoffte im
ders au hören. Sie

 geheimen, Den Namen Doktor Wed-
atte ibnr länast verziehen und be-

ieeeeeeeeee·

 

Messer-te
Wandfliesen

Fußbodenfliesen
(hart gebrannte Tonplatten)

Pflasterklinker
glatt und gerleft

Verblender
naturrot, weiß und bunt glasiort

Fenster-reine
braun und grün glasiert

Keramik-Wandplatten
in verschiedensten Glasuren

stets vorrätig zu billigsten Tagesproisen.

Verlegen von Wams- und Fußboden-
lllesen durch eigene geübte Verleger.

l‘l. (ÜBlSSBllllll‘l
vorm. Carl Franciscl

Flbteilung: Baustoffe.
_ SÜhWBldnllZ.—

siir Gastwirte n. Vereine fertigtE · l [lIn a u"aE“ fchuell, sauber und preis-wert die

Huttsdrnrltcrki w. gttoltlolf'a, Zolitrn am {Berge

 

zu besonderen Veranstaltungen 
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Dauerfe ihn setzt nur noch; denn sie war davon überzeugt,
daß Liselotte ihn nur mit List gewonnen hatte, lind daß er
nach Erkenntnis ihres wahren Charakters unglücklich wer-
den mußte.

So viel Tante Ellen auch erzählte, der Name Joachim
Wedder kam nicht über ihre Lipen So schwieg denn eben-
falls Elmire von ihm. Kein Tag war vergangen, an Dem
sie nicht an ihn gedacht hätte. Und weiter hielt sie sein Bild
tiesverborgen in ihrer Erinnerung, mit keinem Wort der
Tante verratend, daß nie ein anderer ihr Herz besitzen
iollte.

Das Auto brachte sie in die Bia Salaria,« wo Tante
Ellen in einem schmucken Hause eine kleine, behagliche Woh-
nung gemietet hatte

Wie überrascht war Elmire, als sie ihr Zimmer genau
so eingerichtet wiederfand, wie sie es in Berlin auf Dem
Rüdesheimer Platz verlassen hate.

Auf ihrem Schreibtifch stand ein großer Strauß duften-
der Rosen.

»Von Sir Betten!“ sagte mit Betonung die Tante.

Elmire dachte im Augenblick: wenn er doch von einem
andern wäre, dann würde es mich glücklich machen.

„Siehe an, von meinem hohen Ehefl« sagte sie voller
Freude, doch ohne die Blumen weiter zu beachten.

Dann dankte sie der Tante in herzlichen Worten für all
ihre Mühe, gab ihr einen Kuß und trat ans Fenster. Ein
weiter Garten dehnte sich vor ihren Blicken. Köstlicher
Odem der farbenfreudigen Blüten wehte zu ihr herauf.

Wieder breitete sie die Arme aus unD jubelte:
»Jn sRom!“
Etwas später, nachdem sie sich uvor durch ein Bad er-

frischt hatte, lag sie im tiefsten Sch ummer, aus Dem sie erst
in den frühen Nachmittagsstunden erwachte. —- — -—

Und nach drei Tagen schritt sie um die zehnte Morgen-
stunde über den ,,Piazza« und »Corso di Piazza Pinciana«
auf die »Via Siftina“ zu, wo sich das Büro Sir Lettons
befand.

Als sie in sein Zimmer trat, sprang er auf, sie Fu
begrüßen. Seine sonst so kühl blickenden Augen waren se t-
am belebt, unD feine Hand bebte, als er Die ihre um-
pannte.

Sie richtete ihm die ihr aufgetragenen Grüße von seiner
»Mutter aus.

Er dankte ihr und fragte sie, ob ihr der Aufenthalt in
England aut bekommen fei. 

sFortsetzung folgt.)



Dciiisiiitü Rciat
Genehmigung zur Aussage versagt!

iliiterfuclniiigsausschuß des Preiißischeii Landtags
aber Die Feststellung von Amtsmißbräuchen beim
Voltsebegehren hatte beschlossen, den Reichs-außen-
minister Dr. Eurtius zu vernehmen, Da er in
einer Reichstagsrede erklärt hatte, daß die Re-
gierung bei ihrem Eiiigreiseii anläßlich des
Volksbegeshrens über das zulässig-e Maß hinaus-
gegangen sei. Wie das Nachrichten-büro des Ver-
eins Deutscher Zeituiigsverleger hört, hat das
Reichstabinett dem Reichsanßeiisminister Dr.
Curtius Dic Genehmigung zur Aussaae versagt.

Einladung zu einer Besprechung über die Re-
gierungsbildung in Sachfen. Die deutschnationale
und die Landvolk-Fraition des neuen sächsischen
Landtages haben an alle Parteien, mit Aus-
nahme der Sozialdemokraten und Kommunisten
ein Schreiben gerahmt, in Dem sie erklären, bei Der
letzt-en Landtagswahl habe das fächsische Volk den
Willen nach einer nicht marxistischen Regierung
klar bekundet. Eine solche Regierung sei nach Dem
Wahlergevnis bei allgemein gutem Willen durch-
aus möglich. Das Schreiben schlägt vor, daß die
eiiigeladcnen Fiattionen am Sonnabend zu einer
Be.precl,ung über die Regierungsbildung zusam-
wen-roten
W

lieuiiiilioiiiiiiiiillluii
Unierzeichnung des deiiischsaiuerikanischen

Schuldenabkomiuens Das deiitsih-ainerilaiiische
Schuldenabstammen ist nachmittag im Was-hing-
toner Schaßamt von dein deutschen Botsihsasier
von Prittivitz und Gasfron tin-d Schiaßamtssekre-
tärs Mellon uiiterzeichiiet warben.

Der Salonwagen des österreichischen Bundes-
oräsidenlen entgleisi. —- Buudespräsident Miklas
unverletzt Wie aus Muraii (Steierinark) gemel-
det wird, ist Montag in der Station Winterberg
bei Leobeii der Salonwagen, in dem sich Bundes-
präsident Miklas, Vundesmiiiister für soziale
Verwaltung Dr. Junißer und Nationalratsprä-
sident Gürtler auf der Fahrt ziur (Eröffnung des
Kurhanses auf Der Stolzalpe befanden, entgleift·
Der Bundespräsident tin-d die übrigen Jnsassen
des Salonivagens kamen glücklicherweise nicht zu
Schaden. .

Französischcr Feldzug gegen amerikanische
Waren. Der Pariser ,,Aveuir« setzt sich unentwegt
für den Bohkott ameritaiiischer Waren ein. Ein
von ihm veröffeiitlichter Aiisriis lautet: »Frau-
zoseui Warum rasiert Ihr Euch mit amerika-
nifchen Rasieriiiitteiii, amerikanischen Rinier-
flingen? Warum besucht Ihr amerikanische
Films? Haben wir nicht auch ebenso gute sJiafiera
mittel, ebenso feine Rasierkliiigen und ebenso
dumme Films? Also . . . .i«

Heiligsprechung in der Peterskirche. Ja der
Peterskirche fand in Anwesenheit zahlreiiher spa- ·
iiischer Pilger die heiligsprechung der ehrwürdi-
sgen Lucia Filippini, Griinderiii des Instituts der
nach ihr benannten Lehrerinnen und der ehrwür-
idigen Katharina Thomas von den Augustine-
rinnen statt.

Linn-italienische Kundgebuugen in Beigrab.
Nach röniifcheii Leitnngsmeldungen aus Velgrad
durchzogen bei elegeiiheit des Sololsestes be-
wafsiiete Gruppen vou jungen Leuten und jungen
Mädchen, Die Plakate mit der Inschrift »Fiume
und Sussak« trugen, Die Straßen der Stadt. Das
Publikum begrüßte die Züge mit den Nufeii: hoch
das südslaivische Fiume, hocl das südslawische
Jstrieni Lin vereinzelten F«llen wurde auch:
Nieder mit Jtaiienk gerufen.
W

»Ausgeschilofseni Ich gehe nichti« Luciens
kaum gebiorene Oeffnung begann zu sterben.

»So werde ich geheni« erklärte Mond ent-
schlossen.

„Db er Geld nimmt?" fragte Lucien zwei-
selan

„Raum anzunehmeni Jn direkter Form
sicher nicht. Wir müßten das nur ganz vorsich-
tig in die Wege leiten. Ich sagt-e schon: Der
Mann ist üib·erreizt, er ist arm, er hat sein gan-
zes Vermögen in Die Erfindung hinein-gesteckt
und hat es· eingebüßt und muß nun ganz von
vorn-e anfangen. —- Vielleicht, wenn man ihm in
vorsichtiger Form die Neuherstellsung sei-user Tur-
bine in Asussicht stellte, als Dur-sehen oder Be-.
teisligunsg natiirlich — vielleicht, daß er dar-auf
eingeht. Der Mann ist wie alle Erfinder restllos
in seine Idee vevbohri. Wenn man mit ihm von
seiner Erfindung anfängt und sie lobt, hat man
allemal gewonnenes Spiel.« «

»Ach, das ist mehr!” rief Lucien freudig liber-
rascht. Er war von dem Vorschlag begeistert.
»Wieviel denkst Du, daß man ihm in Aussicht
stell-en müßte? 20 000 etwa?“

,,Francs?«

,,.f)m, ich sage lieber Markt Der Franc ist
sa heute nicht . . . nicht so ganz aus der höhe,
daß er diesem Schiviarzbrotfresser . . .“

»Bitte, es war mein Verl-obteri« sagte Mauid
oikiert, »Du darfst Dich also ein-er geziemieuderen
Ausdrucksweise befleißigen«

,,E-ntschuldige bitte, . . . also, daß der Franc
dem herrn Grafen nicht sehr begehrenswert er-
scheinen Dürfte.“

„mm-r, sagst Du? Und dann 20000? —- Sich
Dachte Dollsari« sagte sie empört. »Das Modell
Eures schilechtesteu Autoinobisls kostet mehr als
osasl Soviel dürfte herr Lucien de Eoslmette
Joch allimäihlich gelernt haben. Er ist wahrhaftig
alt genug dazu, um solche Kinkerlißchen zu be-
derrschenl Soll ich Dich denn immer am Quell
der sinipelsten Weisheit san-gen lassen? Du bist
Doch kein Säugling mehr. — Beginne also dein-
xelmälß einmal bei 100 000 und fagei Fortsetzung
io gt « «

 

ckatietiuna wie-J

Derl

 

«m
· ‚Mr-mm“,

 . _>.

Dei ernennen
     

..‘

-----------

einer Fiiiin
       

' .513:'-.'1ti'.:2':

........

.......

 

In dem städtischeii Flußbad Alt-Ehemnitz brach, wie gemeldet, eine holzbrücke infolge Überlaftung
durch Zuschauer zusammen.

  

Todesiirteile argen hohe rusfischc Richter. Der
Oberste literirljitshof von lisbekistan veriirteilte
den ehemaligen Vorsitzenden des lisbekistaiier
Obersten Gerichtshofes, .tiiissioff, ferner einen
ehemaligen Staatsanwalt und zwei Aiiwälte
weg-en storruptiom staatsgefahrlicher Tätigkeit
nnd Verbindung mit koiiterrevolutioiiaren
Elementen zum Tode-. Drei Volksiichter wurden
zu 10 Jahren Gefängnis verurteilt. _

Der Siönig von Spanien in London. Der
König von Spanien ist Montag abend zu ein-
iiionaligem Aufenthalt in London eingetroffen
nnd am Bahiihof im Namen des Königspaares
vom SBringen von Walcs empfangen worden.

Meiilerei im Zeiilralgesängnis von Rangoou.
—- 45 Tote. Die häftliiige im Zentralgefängnis
von Raiigoou (.f)interindien) griffen das Waffen-
lager im Gefängnis an, setzten sich in den Besitz
von Waffen und übersielen dann die Wächter. Die
Militärpolizei eröffnete das Feuer auf die Meu-
terer und stellte die Ordnung nach zwei Stunden
wieder her. Bei dem Kampf wurden getötet: zwei
Wachlprsten, zwei Militärpoliziften, ein (Chauffeur
unD vierzig Gefangene; Verletzt wurden elf
Wächter und sechzig Gefangene.

itlleilei unt aller Will
Beulen Der Zeit.

Baukfirma zu oerscheukeul

Jn einer Berliner Zeitung ist dieser Tage, der
Bezet zufolge, eine Anzeige erschienen, die ein
grelles Schlaglicht auf die wirtschaftliche Drepres-
sion wirft, unter der Deutschland zur Zeit leidet.
Die Anzeige hatte folgenden Wortlaut:

»Angeseheues Berliner Bankkommissions-
geschäft, vollständig schuldenfrei. mit allen Rechten
und eigenem Büro kostenlos abzugeben gegen An-
stellungsvertrag des Inhabers-.u

Der neue Direktian
Haiiiptmanu KiiigsfvrdsSuiith der mit seinem

Flngzeug „Sirene, des Südens« von dem
Flngplatz Portniarnock bei Dusblin zum Fluge
nach Newport gestattet ist- hat nach» einer Funk-
nieldunsg Dienstag um 5,.15 Uhr frnh die West-
isuste von Jrland überflogen. Das Flugzeug
fuhrt genügend Breniistoff für· 38 Stunden mit.
Man hofft, daß es Sinn Raee in 23 Stunden er-
reichen wird. An Lebensmitteln hat die aus
vier Mann bestehende Betastung der »Svutbern
Eroß« nur einige belegte Brote unD vier Ther-
iiiosilaschezi mit heißem Koffer «mitgenvinm·en.
Die Aiisrustuna des Flugzengs wird durch kleine
Gnminibojen sowie durch einen. Apparat für
drashtlose Telegraphie vervollstaiidigt.

Um 2,10 Uhr m. e. Z. am Mittwoch früh war
das ,,Kreuz des Südens« nach eine-m in Newhork
ausgefangeuen Bordfnnksprnch noch etwa 450

Kilometer von Cape Race, der Siidostspitze Neu-

fniidlaii:ds, entfernt.

 

Zahnarzt nr. Giiiiiiiniii zum Tiive beurteilt.
Nach ztveiftiiudiaer Beratung füllte das Preuss-

lauer Schwurgericht im Prozeß gegen Den Zahn-

ntzt Dr. Gntmann aus Schwebt am Montag fol-
gendes Urteil: Ter Angeklagte wird gemäß dem

Antrage des Staatsiinioalts wegen Mordcs unter
Abcrkcunung der bürgerlichen Ehrenrcchtc auf

 

Lebenszeit zum Tode verurteilt. Wegen der
privaten Urkundeufälschung erhielt der An-
geklagte sechs Monate Gefängnis, die unter An-

rechnung der Untersuchungs-hast als abgebiißt

gelten.
Sii der Urteilsbegrlindung führte der Vokfitzende eliva

aus: Das Schwurgericht ist davon überzeugt, daß der
Angeklagte den Tod seiner Frau gewollt habe. Auch
wenn der gan e Grimm, der die Fol e der Geldsorgen
und der eheii Jen Verhältnisse war, ksich ausge peichert
hatte, war er sich vollkommen bewußt, was er ta. Das
Schwur ericht hat Überlegung bejaht. Auch seine hand-
lungswe se vor, bei und nach der Tat fprechen für
einen Mord. Am schwersten belastet sei der Angeklagte
durch das Sachverständigenguiachien des Oberarztes Dr.
Weimann Dieser hatte erklärt, daß der Vorgang des
Erwürgens etwa zwei bis drei
haben könnte und ais sicher anzunehmen sei, bog Die Frau
n dem Auaenblick als iie im Badezimmer ie Wunde

Zahlreiche Personen erlitten Verletzungen.

Minuten gedauert 11 g 
 

am hinterkops erhielt, noch am Leben gewesen sei. Auch
die Borrichiiingen in der Badesiiibe ergeben zweifellos,
daß die Tat vorbereitet gewesen sei. Der Angeklagte
sei ein flrupeilo er. gesühlsarmer Mensch. Er sei sicher
chon lange vor bsihlnß der Versicherungen mit der Ab-
icht umgegangen, seine Frau umzubringen.

 

13 Feine eine Schere im linterleib.
Das Conti-Nachrichten-Biiro meidet aus

Spremberg: Die Frau des Betriebsingenieurs
Rach, Gantdsorß war im Jahre 1917 infolge eines
linterleibsleidens von dem ersten Chirurgen der«
Stadt Meti operiert worden. Seit dieser Opera-
tion, also seit 13% Jahren, war Frau Nach
größtenteiis trank tin-d sogar monatelang bett-
lagerig. Nach melirjähriger erfolglofer Behand-
lung durch Spremberger und Kottbuser Ärzte
entschloß sich Frau {nach vor einigen Tag-en, den
Fraiieiiarzt Dir-. Streiter «iii Bad Honiburg zii
konsultieren. Zu aller liberraschung ergab sich
bei der ersten Untersuchung und der sofort folgen-
den Operation, daß bei der im Jahre 1917 vor-
geiioiiinienen Operation ein e 14 Zenti-
meter lange Operatiousschere in
die Bauchhöhle mit eiiigenäht worden

i
swiirde.
I

l

war.

Leibe

 
 

 

Sie wurde vollkommen verroitet und ver-
ksalkt zwischen Unterleib und Darm gefunden. Die
Umgebung der Schere war vollständig verwuchert
lind vereitert, der Darm an mehreren Stellen
ausgerissen. Die Patientin schwebt nach wie vor
in Lebeiisgesfasl)r. ·

Daß die Schere bei der ersten Operation im
vergessen wurde, erscheint ebenso ver-«

wunderlich. wie daß sie bei der folgenden fahre-
langsen Behandlung, bei den vielen Unter-
suchungen durch Arzte und selbst bei der Durch-
leuchtniig mit Röntgenstrohlen nicht entdeckt

Wenn auch vielleicht in mehreren
Monaten eine Besserung des Krankheitszustandes
nnd eine teilweise Heilung zu erhoffen ist, so steht
doch heute schon fest, daß die bedauernswerte, noch
junge Frau zu dauerndem Siechtum veriirteilt ist.

WEM! zwei Saiwckbckbkcllsck lllichlikblllcli
Der im Februar vom Lüiieburger Schwur-

gericht wegen schweren Raubes mit Todesersola.
begangen im Jahre 1922 in Buenos Aires an
zwei argeiitiiiischen Händlern zu 15 Jahren
Zuchthans unD 10 Jahren Ehrverlust veriirteilte
85jährige Seemaiiii Asnius Axelsen iist Montag
vormittag zusammen mit seinem Mit-gefa·ngenen
Alfred Rasch, der ebenfalls noch eine längere

 

Ziichthansstrafe zu verbiißen hatte, .aus dem
Luneburger Gerichtsgefangnis entwicheii. Die
beiden waren im Keller des Gebäudes mit Hans-
arbeiten beschäftigt und vermochten in einem un-
bewachtcn Augenblick das Gitter des Keller-
frnsiers lierausznliiscu und ins Freie zu ge-
taugen. Die sofort mit einem größeren Polizei-,
aufgebot aufgenommen-e Verfolgung der beiden
Schwerverbrecher die in der Nähe der Stadt ‚ae-
sehen worden waren, blieb trotz der Zuhilfes
nahme eines Polizethundes bisher erfolglos. Es
ist nicht ai.isgeschlosseii, daß die beiden Flücht-
linge versuchen werden, nach Hamburg zu ge-
langen, um von Dort aus das Ausland zu etc.
reichen.

 

r: Vorführapparat für alle Tonfiluie. Dem
in Berlin lebenden Erfinder Dönes von Mishalh
ist es laut »B. Z. am Mittag« gelungen. einen
Vorsiihrapparat fiir Tonfilme zu konstruieren, der
in der Lage ist, Tonfilme aller Systeme wieder-
angehen. Durch Benutzung des neuen Apparates
soll keines der bestehenden Patentrechte verletzt
werden. Hierdurch würde der Tonfilmkrieg, den
die deutsche Elektroindnstrie gegen die amerikani-
sche führt, mit einem Schlag-e aus der Welt ge-
schafft werdeii. Wie Dem W. St. B.-Handelsdienst
von dem Erfinder bestätigt wird, treffen diese
Angaben zu. Der Apparat werde bereits von den
beiden größten Lichtspieltheatern Londons mit
Erfolg benutzt.

 

Du lliliiililieilliissunncollina für unendliche.
Sitzung des Proviiizialausschusses.

Der Probinzialausschiiß trat zu einer Sitzung
zusammen. Es standen verschiedene Vorlageii
tleineren nnd größeren Ausniaßes zur Beratung,
nn» Mittelpunkt indessen, in Anbetracht der
druckenden Arbeitslosigkeit Niederschlesieiis, die
atrhöchster Stelle in Preußen steht, und auch
weit über dem Reichsdurchsclniitt liegt,

die Vorbereitungen für ein Arbeits-
beschaffnugstirogramm

in Ausführung des Beschlusses des 9. Nieder-
ichlesischeu Provinziallandtages vom 12. Mai
1930. Zu diesem Zweck hatten Vorbesprechiingen
bei den zuständigen Ministerien von Reich und
Preußen, weiterhin im Oberpräsidium in Gegen-
wart der Ministerialveitreter und zuletzt in der
aT51nanöl’ommiffion des Provinziaiaussclmsses statt-
gefunden; die e gingen dahin, über den Rahmen
der bis-her zur Förderung der wertschaffenden
Arbeitslosenfiirsorge überwiesenen Mittel hin-
aus die Bewilligung weiterer Mittel für Nieder- f
fchlesien ans »dem Sonderkontingent zu erreichen,
um so zusiitzliche Atrbeitsmöglichkeiten zu schaffen.
Der Provinzialausichuß nahm von den bisher ge-
pflogenen Verhandlungen zustiiiiniend Kenntnis
und richtete noch einmal an Reichs« und Staats-
regierung die dringende Bitte, e rheblich
hohere Mittel aus »der wertschaffenden Ar-
beitsloseufursvrge zur Linderuug der auf das
höchste gesiiegenen Arbeitslosigkeit in Nieder-
schlefien zur Vertilgung zu stellen. Durch die bis-
herigen Verhandlungen ist es erfreulicherweise
schon gelungen,

auch für Notstandsarbeitcn der Kreise und
Gemeinden Sonderiiiittcl.

wenn auch zunächst nur in geringer Höhe, zu er-
halten«

Weiterhin gab er seine Zustimmung dahin,
daß die der Provinz zu provinzeigensen Maß-
nahmen vorlausig überwiesenen Förderung-Os-
niittel in erster Linie für die Förderung der Ar-
beiten an der Bartsch und der unteren
Weistriiz und fiir die FerugassNieders
ichlesieu am. Verwendung finden fallen. Im
Rahmen dieser Maßnahmen wurde der Landes-
hauptmann ermächtigt, Die notwendigen An-
leihennttel für Notftnndsarbeiten zu beschaffen.
Dadurch soll gleichzeitig ermöglicht werben, daß
auch die aufs schwerste darniederliegenide ichlesifche

Steiuiudnstrie in das Fllrbeitsbeschaifungss
prograuiiu einbezogen

wird, sowie auch notwendige Straßrnbauten von
Gemeinden und Kreisen gefördert werden tönnen.
Von den weiteren in Aussicht genommeneii Maß-
nahmen, um das Arbeits-befehaffiinasprogramm
auf eine breitere Grundlage zu stellen, nahm der
Provingialausschuxi ebenfalls zustiiuniend Kennt-

er»Bescha hing von Arbeitsmitglichteiten
soll auch die Bewilligung von provinziellen Bau-
hilssgeldern aus den normalen Mitteln des

g
;

 

Haushaltsplanes für einige größere Kreisbanten
—- darunter ‚neuen Brücken über die Neisse bei
Deschka (Kre«is Gvrlitz) und über die Spree bei
Lieske »(.5ireis Hoherswerda) —- Dienen. Zur
Finanzierung der im diesiährigen Provinzials
landtag beichlofsenen Notstandsarsbeiten sowie
von Ferngasleituugsarbeiten und Meliorationem
soweit sich die Provinz finanziell daran zu be-
teiligeii·l)at, beschäftigte sich der Proviuzialauss
ichsiiß mit Den Vorlagen zwecks

Beschaffung langfristiger Aulcihen im
Gesamtbetragc von 12 350 000 RM.

und genehmigte die hierauf bezüglichen Verträge.
Damit sind diese Arbeiten gesichert.

Aus den übrigen Vorlageii ist in wirtschaft-
licher Beziehung zu erwähnen, daß der Provin-
zialaiisschuß beschloß, gemäß Ziffer 2 des Provin-
ziallandtagslieschlusses vom 8. Mai d. J. zunächst
dem preußischen Staatsministerium nur die
übel-nahme der Bartsch selbst unter die Be-
stimmungen des Hochwasserschntzgesetzes vorzu-
schlagen nnd die Ausdehnung auf weitere Neben-
flusie vorzubehalten. Ferner wurde der Über-
nahme der staatlichen Baiiabteilung für den Aus-
bau deroBartsch auf die Provinz zugestimmt. Die
Bauabteilung soll ietzt »Provinzialbauabteilung
Trachenbeig« heißen. Beschilossen wurden weiterhin

Ausbcsserungsarbeiten an der Randchausscc
der Talspcrre Breitenhain.

(genehmigt- wurden langfristige Verträge mit der
Stadt. Hirschberg über Stiomlieferung und
Elektrizitaisnetz des Stadtki«eises. Schließlich hat
der Proviiizialausschuß beschlossen, daß der Pro-
vinzialverband sich in geeigneten Fällen an den
Zwangsveriteigerungen von Grundstücken, die
mit Ilmschuldungslmpotheken belastet sind, als
Bieter beteiligen foll, sei es im Ein-vernehmen mit
den bei-den anderen Gewähisträgern (Reich und
Preußen), sei es fiir eigene Rechnung.

Jn sozialer Hinsicht wurden verschiedene Be-
willigungen ausgesprochen, so ein einmaliger Zu-
schuß von 10 000 RM. für das im Anschluß an Die
UniversitätssHautklinik Breslau zu errichtende
Heim für Hanttuberklilvse und 42 000 RM. für
die örtliche Erholungsfürsorge in der Provinz,
wozu die näheren Bestimmungen über deren Vers
ivendiing getroffen wurden.

km Anschluß an Die Sitzung trat der Pro-
vinz alausschuß . »

eine Brsichttgiingsreisc
an, Die zunächst nach dem Staiuveiher Warm-
briinnuiid dann über Weltende zu den pro-
vinziellen Krastioerken Boberröhrsdorß Boberi
zillersdvrf und Mauer führte. Die Reise endete
in Sauna-min zur Besichtigung des Kinder-
enelungsheimes das, seit dem 3. Juni in vollen-
.e»t»r ehe. mit 150 Kindern sowie 30 saushaltsi
schulerinnen belegt ist.



WM
Kennst Du das Eulengebirge und sein Bor-

iund? Bist Du schon einmal durch die roman-
tischen Bergtäler und freundlichen Gebirgsdörf-·
chen mit ihren niedrigen und zum Teil noch schin-
delgederkten häuschen zu den bewaldeten hohen
hinaufgemanDert, immer weiter und höher, bis sich
Dir auf dein Kamm oder vom Bismarckturm in
1014 Meter höhe ein unvergleichlich schöner
Rundblick bot? Jin Westen nach dein Walden-
vurger Bergland, hinüber zum Glatzer Gebirge
und auf »der entgegengesetzten Seite über die vor-
gelagerten Bergkuppen hinweg in die weite
Ebene, aus der, gleichsam als Wächter des Schle-
sierlandes, der Vater Zobten sich erhebt. Kennst
Du das Land der Weber und seine hauptorte, auf
Der einen Seite Wüstewaltersdorf und
drüben, jenseits des Gebirges zu seinen Füßen
Langenbielau, Reichenbach und Pe-
terstvaldau? Und setzt man diese Fragen
fort, so wird, sogar im Gebiet der Eule, in hun-
dert und tausend Fällen die Antwort ein »Nein«
sein. Ein Nein, das um so beschämender ist, wenn
es sich um Leute handelt, die außerhalb Schlesiens
besser Bescheid wissen als in ihrer heimatprovinz
Und doch ist gerade unser viel verkanntes Schlefien
so reich an landschaftlichen Schönheiten, wie sie
andere Landesteile auch nicht annähernd aufzu-
weisen haben. Wenn in den letzten Jahren auch
manches besser geworden ist, so bedarf es doch noch
uinfangreicher Arbeit, um hier Wandel zu schaf-
fen und Schlesien -—— unD damit auch dem Eulen-
gebirge —- die Anerkennung zu verschaffen, die
ihm zukommt. Außer dem Verband der Gebirgs-
vereine an der Eule, dessen Verdienst es ist, das
Eiileugebirge dem Verkehr erschlossen zu haben,
lassen seit einigen Jahren das Berkehrsamt der
Stadt Schweidnitz und das Berkehrsamt
Eulengebirge in R eiche n b ach es sich mit Er-
folg angelegen sein, zu werben für unser schönes
Eulengebirge, das im Vergleich mit jedem ande-
ren deutschen Mittelgebirge gewiß nicht ungünstig
abschneideu wird.

{in das Land der Weber und durch das Eulen-
gebirge führte auf Veranlassung des unter Lei-
tung des rührigen Bankdirektors Schinidt
stehenden Verkehrsamtes Eulengebirge in Rei-
chenbach am Mittwoch eine Fahrt der ichlefifcher.
Presse. Sie machte mit den mannigfachen Natur-
schönheiten bekannt, aber euch mit der Not des
Judustriebezirks au Der (Eule.

In der Kreisfiadl Reichenbach,
Die auf eine bedeutsame geschichtliche Vergangen-
heit zurückblicken kann, in den Jahren 1816 bis
1819 sogar hauptstadt des 15 Kreise umfassenden
GebirgsiRegierungsbezirks war unsd ihre Sehens-
würdigskeiten im letzten Jahrzehnt durch einige
bedeutsame Einrichtungen vermehrt hat, entrollte
Lan-drat Graf Degenfeld ein Bild von der
katastrophalen Lage der Eulengebir-gs-Textilindu-
strie. Von den 66320 (Einwohnern des Kreises,
von denen 40 v. f). auf Die Textilbevälkerung ent-
fallen, sind gegenwärtig 5460 hauptunterstützungs-
empfänger, zu denen noch r nd 2000 Zuschlags-
Unterstützungseinpfänger kon en. Der Kreis hat
70 v. f). Der Fürsorgelasten zu tragen und zahlt
an Unterstützungen allmoniatlich rund 100 000
Reichsmark, eine Summe, Die, da sie nicht an-
nähernd von den Steuerpflichtigen des Kreises
allein getragen werden kann, jede geordnete Wirt-
schaftsführung unmöglich macht. Ein Rundgang
durch die Stadt bestätigte die Berechtigung der
Ausführungen des Bürgermeisters Schön w äl-
der und des Vorsitzenden des Verkehrsamtes,
Bankdirettor Schmidt, Wanderungen durch
das Eulengebirge und Ferienaufenthalte im Ge-
birge auch auf den Besuch der am Fuße der Berge

a} in warm.
Einwanderung nach u. S. 2L)

Von Dr. Gerhard Venzmer.
Die im Borsahr veröffentlichte Aufsatz-

reihe „fiiings um Die Welt« von Dr. Benz-
mer hat so großen Beifall gesunden, daß
sicher auch diese neue fortlaufende Skizzen-
reihe willkommen fein wird.

1

Dreißig Verbolsparagraphen. — Die Schiffahriss
gesellschaflen müssen bei der Uberwachung helfen.
— Verfängliche Fragen.

Wenn man bedenkt, wie viele Kontrollem Prü-
fungen, Befragungen und Untersuchungen heut-
zutage die nach den Bereinigteu Staaten Aus-
wandernden schon hinter sich haben, bevor sie
überhaupt im europäifchen Abfahrtshafen ihres
Dampfers an Bord gelassen wurden, so sollte man
es kaum für möglich halten, daß bei der Ankunft
in Newyork immer noch eine ganze Reihe von
Menschen „beanftanDet“ werden. Sie dürfen nach
der Abfertigung des Schiffes nicht ohne weiteres
von Bord gehen, sondern werden unter scharfer
Bewachung nach Der kleinen, in der .f)udson-
miiudung gelegenen Jnsel Ellis Jsland gebracht,
um hier ganz besonders „auf den Zahn gefühlt“
zu werden. Warum hat die Geschichte nicht ge-
klappt? Man hat doch wahrhaftig genug Schere-
reien durchgemacht, bevor es überhaupt losgingl
Da bekam man, ehe das Konfulat sich überhaupt
näher mit einem besaßte, erst einmal einen Zettel
in die Hand gedrückt, auf Dem in nicht weniger
als 30 Paragraphen alle die Menschenkategorien
aufgezählt waren, die man in den Bereinigten
Staaten nicht haben will: Südaraber, Westchine-
fen, erer, Afghanen, Turkestaner, Siamesen,
Jndochinefem Eingeborene von holländisch-Indien

 

Wirtschaftsnot im hauptort der Euslengeb-irgs- runsd 8000 Personen und heut nur noch 4353 Ar-
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Sieben äurfürften.

gelegenen größeren Stadt- utid Landgenieinden
a.uszudehnen. Der herrliche Blick, den der Be-
sucher der mit altertüinlichen Torbösgen versehenen
Promenade von der hohen Schanze nach dein
Eulengebirge genießt, veranlaßte schon Friedrich
den Großen zu dem begeisterten Ausspruch: »Wir

haben hier die schönste Landschaft
der Welt !« Außer Dem (EhrenfrieDhof mur-
Den noch der Freiherr vom Stein-Platz mit der
vor wenigen Jahren errichteten Landwirtschaftss
und Gewerbeschule und das in der Nähe des
Bashnshofs gelegene Hallenischiwimmsbad besichtigt.
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Sanatorium Ulbrichshäh bei Peterswaldau.

Schwieriger noch wie in der Kreisstiadt ist die

Textilindustrie, in

Langenbielau, der jüngsten Stadt Schlesiens.

Bürgermeister Teschner, der in einem Schul-
saal der Textilfachschule die Vertreter der schle-
fischen Presse begrüßte, teilte u. a. mit, daß in der
Lasngenbielauer Textilindustrie im Jahre 1923  

beiter und Arlieiterintien beschäftigt werden. Bon
diesen finD auch nsur zwei Drittel voll beschäftigt. Die
überaus ungünstige Wirtschaftslage hat die Wohl-
fahrtsausgaben der Stadt ganz erheblich nat-steigen
lassen. Daß man aber auch hier den Mut nicht
sinken läßt, beweisen die in den letzten Jahren ge-
schaffenen vorbildslichen (Einrichtungen, von denen
die Fachschule für Textilindustrie, das Kinder-
erholungsheim und die Tuberkulosen-Siedl-ung be-
sichtigt wurden. Der tüchtige Leiter der Textil-

 

 

und den Karolinen. Und hatte man Dann mit ersl
leichterndem Aufatmen festgestellt, daß man zu
keiner dieser bunten Rationalitäten zählte, so
prüfte man mit schon etwas mehr Angst, ob man
nicht etwa unter eine der in § 2 bis 30 genannten
Kategorien fiel: Analphabeten, Kinder unter 16
Jahren ohne Begleitung, völlig Mittellose, schon
einmal Deportierte, Greise und Kranke, Ein-
wanderer mit bereits abgeschlossenem festen An-
tellungsvertrag, Mädchenhändler, Prostituierte-

itglieder verbotener · Bereinigungen, An-
archisten, Polygamisten, Berbrecher, Personen mit
widerwärtigen und ansteckenden Krankheiten,
Schwindsüchtige, Landstreicher, Bettler, Trinker,
Epileptiker, geistig Minderwertige und Menschen-
die an den verschiedensten Formen von Geistes-
schwäche und Geistesstörungen leiden.

Durste man auch die Zugehörigkeit zu einer
dieser Menschengruppen verneinen, oder aber
glaubte man, fie mit Erfolg verheimlicheti zu kön-
nen, so schrieb man es unter eidlicher Bersicherun
auf den Fragebogem ohne vielleicht zu ahnen, das
in den großen Auswandererländern wie England
und Deutschland, eigene Büros von der ameri-
kanischen Regierung unterhalten werden, deren
geheime Agenten die Aufgabe haben, die An· aben
der Einwanderungslustigen unauffällig au? ihre
Richtigkeit hin zu prüfen. Wenn man dann glück-
lich alle Papiere, wie Photographien, Paß, Ge-
burtsurkunde, ärztliches Zeugnis vom Ver-
trauensarzt des amerikanischen Konsulats, Bürg-
chaftserklärun eines amerikanischen Bürgers,
nbescholtenheitszeugnis, heiratss oder Schei-

dungsurkunde, Militärpapiere und nötigenfalls
Einverständniserklärung des Bormunds beiein-
ander hatte, so bekam man vom amerikanischen
Konsulat seine Nummer, und sobald man „Dran“
war, konnte man sich endlich auf Die Reise machen.  

Während der Fahrt über den Atlantik wurde
die Kontrolle fortgesetzt, denn die Ameriianische
Regierung hat ein sehr probates Mittel gefunden,
um die Schiffahrtsgesellschafteii wohl oder übel
zu ihren Berbündeten zu machen: fie belegt jede
Reederei, deren Dasmpsser nach Dem Einwande-
rungsgesetz asbzuweisende Passagiere nach den
Bereinigten Staaten bringt, mit hohen Geldstra-
fen und zwingt die Gesellschaft überdies, die Zu-
rückgewiesenen kostenfrei wieder nach Dem Aus-
gangshafen zurückzubringen So sind auchdie
Dampfschiffahrtsgesellschaften schon sehr vorsichtig
geworden unD verkaufen nur dem Einwande-
rungslustigen eine Fsahrk-arte, dessen Papiere ein-
ivandfrei in Ordnung sind. Auch fahren Geheim-
asgenten der Amerikanischen Regierung unerkannt
unter den Passagieren mit; und manch Ber-
trauensseliger, der dem tietten herrn oder der
liebenswürdigen, hilfsbereiten Dame, die er asn
Bord kennen lernte, sein herz asusschüttet, wird
für seine Aufrichtigkeit mit — Zurückweisung be-
trarft.

Früher, bis vor wenige-n Jahren noch, mußten
alle in der dritten Dampferklasse Einwanderu-
den ohne Ausnahme Ellis Island paffieren; heute
hat man den größten Teil der Prüfungen fchon
vor den Beginn der Reise gelegt; und doch hebt,
sobald das Schiff dann vor New York auf der
Reede liegt, noch wieder ein peinliches Berhär an.
Auch hier wieder gibt es eine Unmenge von Klip-
pen und Fährnisfen für die Dummen und nicht
Geriebenen unter den Einwanderern. Klopst da
z. B. ein freundlicher, uniformierter älterer herr
dem Angekommetien wohlwollend auf Die Schulter
und fragt in jovialem Ion: »Nun, mein Lieber,
wann wurden Sie doch damals aus Dem Gefäng-
nis entlassen?« Der Gefragte, der zufällig viel-
leicht wirklich einmal etwas auf Dem Kerbholz

 
 
 

fachschsule, Direktor Schweiger, machte mit
den-i Unterrichtsplan der Schule mit ihren drei
gesonderten Abteilungen -- Weberei, Färberei und
Konfektionsabteilung bekannt. Die hellen
Räsume enthalten die neuzeitlichsten Maschinen
und Apparate. So mancher Textilsachmianm der
in der vor 30 Jahren in Lang-enbiel-asu errichteten
und seit einiger Zeit in einem neuen Hei-m unter-
gebrachten Schule seine berufliche Weiterbildung
erhalten hat, bekleidet heut eine führende Stel-
lung in großen Betrieben der hochentwickelten
deutschen Textilindustrie Das Bemühen, für die
Textilbevölkerun-g, insbesondere für die Tuber-
kulosegefährdeten, ausreichende und gesunde
Wohnungen zu schaffen, muß in der gegenwärti-
gen Notzeit besonders anerkannt werden. Dieses
Bemühen ist aber auch dringendstes Gebot, denn
wohl nirgends ist das Wohnungselend so groß-
wie in den schlefischen Industriegebieten

Antliata [um tie Nataci
Die folgende Autobusfahrt, die einsame Paß-

straße hinauf nach dem Volpersdorfer Plänel
(710 Meter), dann abwärts in Das Neuroder
Kohlengsebiet nach Bolpersdorf und hausdorf und
von hier auf allmählich mieD-er anfteigenDer
Straße nach der Grenzbaude an der Walde-Murg-
Neuroder Krseisgrenze, bot eine Reihe wechselnder
Landschastsbilder, Die allfeitiges Entzücken fan-
den. Ja, das muß man sag-en.

schön ifl unser Eulenlandt

Bilder des tiefsten Waldfriedens wechselt-en mit
Bildern der Arbeit und emsigen Schaffens. hier
Berge· dort Täleri hier Auen, dort Wäldeirt
Und die Menschen unverfälschte Gebirgler, Die
leider immer seltener werd-en. Jn der hüibfchen
Eullenibaude, dem obersten hause des idyllischen
Eule·dörfchens, begrüßte der Vorsißende des Ber-
bandes der Gebirgsvereine an der Eule, (Dr.
mcd. Kordhankse-Reichenbach, die Tei:lneh-
mer der Fahrt. Nach der Mittagsrast schnell
noch eine Besichtigung Der benachbarten Jugend-
herberge, dann knapp einstüiidige Fußwande-
rung, die immer neue Schönheiten der Gebirge--
weit vermittelt, nach den Sieben Kurfürsten, wo
der große Kraftomnsibus schon bereit steht, um
die Teilnehmer sofort nach

Peierswaldau

zur Feier der Grundstein-legung für ein Wohl-
fahrtsheim zu bringen. Wieder die rauhe
Wirklichkeit, Zahlen und immer wieder Zahl-en
von der großen Rot der Jndustrieorte des
Euslengebirges Doppelt zu begrüßen sind daher
auch in dies-er über 6000 Einwohner zählenden
größten Landgemeiinde des Kreises {Reichenbach
Die Bestrebung-en, die Notstände auf den ver-schie-
desnften Gebieten zu lindern durch (Errichtung ge=
funDer Wohnungen und Stätten zur Gesundung
und Gesunderhsailtung unserer Jugend. Und
Peterswsaldau hat Vorbildliches geschaffen, ein
klein-es Stadion und vielibesuchtes Freischwith
bad, um das es von mancher größeren Stadt
benieden werde-n kann. Die Jugend auf die
Sportplätze, in die Sonn-e und in die frische Lufti
So soll es sein, denn die Worte: Mens sann in
corpore sano ((Ein gesunder Geist in eine-m ge-
sunden Körper) sind nur zu wahr.

Und nun, lieb-e Leser, besucht felbst das Eulen-
gebirge (auch Der Ausslügler, der schon oft die ge-
schislderten Gebiete durchstreift hat, wird immer
Neues entdecken) und veranlaßt vor alle-m die-
jenigen zu einem Besuch, die unsere herrliche
Bergwelt noch nicht rennen! L-r.

  

 

hatte, glaubt nach der Art der Fragestellung, daß
der Einwanderuugsagent genau über den dama-
ligen Vorfall unterrichtet ist, der Tölpel fällt auf
den Trick herein und steht getreulich Rede unsd
Antwort. Schon ist sein Schicksal besiegelt.

Man sieht: die heutigen amerikanischen Ein-
wansderungsbestimmungen und die Methoden
ihrer Durchführung sind ein verteufelt enges
Sieb; und so sorgfältig auch vor der Reise schon
immer die Spreu vom Weizen gesondert wurde:
im New Yorker hafen hängen dann doch immer
wieder eine ganze Reihe armer Teufel in den
M.aschen, denen nun das zweifelhafte Vergnügen
der Reise nach Ellis Jsland blüht. Zwar sind es
verschwindend wenige gegen früher; aber es tre=
ten allemal noch genug Die Reise nach der ,,Trä-
neu-Insel« an. .

„So nah und doch so fern“ mögen fie denken
während vom Stadtpier, an dem man schon das
Rauschen und Brausen der Achtmillionenstasdt ver-
nahm, Der Tensder nun wieder den hudson strom-
ab gleitet. Alle die herrlichkeiten des Lan-des der
Berheißuug ziehen alsbald von neuem, nur dies-
mal in umgekehrter Reihenfolge, vorüber. Die
Wolkenkratzergruppe versinkt wieder — ein phän-
tastischer Märchentra-um, der beim Erwachen in
ein Nichts zerrann —- dann schält sich zur Rechten
ein riesenhafter Ziegelbau masurischen Stils aus
dem hafendsunst: Ellis Island. Seitwärts von
dem hauptbau eine ganze kleine Stadt von
Lazarettgebäuden, und dicht hinter der ,,Tränen-
Insel« ragt ehern die Freisheitsstatue aus der
Flut. Aber sie kehrt Ellis Jsband den Rücken,
unsd der New Yorker Witz behauptet, fie trüge
nicht eine Freiheittsfackel, fonDern einen Gummis
knüppel in der emporgereckten Rechten . . .

tFortsetzuing folgt! "


